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Horthy Und Adolf Hitler besuchten Helgoland.
Wild ulm ki Milka
Der Reichsvertveser des Königreichs

Ungarn und der Führer besichtigten mit ihrer
engsten Begleitung die militärifchen Anlagen auf
der Insel helgoland An Bord der »Patria« fand
zu Ehren der ungarischesn Gäste ein Konzert des
Elly-Ney-Trios statt.
— Im Reichsgesetzblatt ist ein Gesetz über die

Verantwortlichkeit von Mitgliedern ehemaliger
österreichischer Bundes- und Landesregierungen
und ihrer helfer veröffentlicht worden.

—- Die Verhandlungen Ungarns mit Rumä-
nien, Jugoflawien und der Tschecho-Slo-wakei
haben zu einer Anerkennung der militärischen
Gleichberechtigung Unsgarns durch die drei Staa-
iten sowie zum Verzicht auf bie Anwendung feg-
licher Waffengewalt gegeneinander geführt.

 

Rath Fahrt durch den Kaiser-Wilhelm-
Kaual Besithtiguug der Insel.

Der Reichsverweser und Frau von Horthn
trafen Dienstag mittag um 14.30 Uhr mit dem
Führer und ihrer Begleitung zu einem Besuch
Helgotands auf der festlich gefchmückten Anlege-
drücke ein. Zum Empfang hatten sich der Kom-
mandierende Admiral der Marinestation der
Jiorbfee, Admiral Boehm. der Kommandant der
Befestigungen von Ostfriesland. Kapitän z. S.
Sauger, und die Spitzen der Behörden der Insel
eingefunden.

Die gesamte Bevölkerung und die Gäste der
Insel sowie zahlreiche Trachtengruppen bereiteten
den beiden Siaatsoberhäuptern einen jubelnden
Empfang. Nachdem sich die beiden Staatsober-
häupter in das Goldene Buch der Insel eingetra-
gen hallen, befichliglen sie die Hafenanlagen, die
Befestigungen und die Unterkünfte. während
Frau von horthy zunächst Tanzvorsührungen der
Trachtengruppen beiwohnte und dann dem be-
rühmten Aguarium der Insel einen Besuch ab-
stattete.

Im KailersWilbetmsKanal
Nach Beendigung der Nachtüsbung der Flotte

m der Kieler Bucht hatte der Aviso ,,Grille« die
Fahrt durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal angetreten.
Kurz nach Mitternacht wurde die holtenauer
Schleuse passiert, und am Dienstagmorgen gegen
9 Uhr erreichte der Aviso Brunsbüttelschleuse.

Auf dem letzten Teil der Fahrt hatten sich
schon von den frühe-n Morgenstusnden an längs
des Kanals viele hunderte und Tausende einge-
sunden, die begeistert das Schiff grüßten, das mit
den Standorten des Reichsverwesers und des
Führers geschmückt war. An den Kundgebungen
beteiligte sich auch die Besatzung eines italienischen
Frachtdampfers. In der Schleuse von Brunss
büttel wurde »der Aviso von einer vieltausendköpfi-
gen Mensscheinmenge empfangen. Imimer wieder
brachte die Menge fpontasne heilrufe auf den un-
garischen Reichsverweser und den Führer aus,
die immer wieder nach allen Seiten für diese
herzlichen Ku«ndge»bungen der Schleswig-F)ol-
steiner dankten.

Der Aviso ,,Grille« machte neben dem hapags
dampfer »Patria« fest, auf dem sich zahlreiche
hohe ungarische Gäste uns-d eine große Zahl füh-
render deutscher Persönlichkeiten mit ihren Damen
befanden. Begrüßt von dem begeisterten In-
bel der Bevölkerung stiegen Admiral von horthh
und der Führer mit ihrer Begleitung unter den
Klöjngen der ungarischen Nationalhymne auf die
,,Patria« über.

Die Besiebtignng Helaotands
helgolanb, das Kleinod der Nordsee, hatte sich

zu seinem großen Tag würdig vorbereitet. Der
rote Sandsteinblock der Insel lag in smaragdener
See, überblaut von einem fast wolkenlosen him-
mel. Die auf der Reede und im hafen liegenden
Schiffe hatten alle über die Toppen geflaggt. Die
Brandungsboote zeigten die ungarische und die
deutsche Flagge. Die Bootsmänner selbst trugen
die uralte helgoländer Fischertracht. Um 13.30
Uhr wird in der Ferne die »Patria« gesichtet,  

aber es vergeht noch geraume Zeit, bis das
Räumboot ,,R 2«, auf das die hohen Gäste über-
gestiegen sind, sich dem Landungsplatz nähert.
Der Reichsverweser verläßt mit dem Führer und
Generaladmiral Raeder das Boot, mit dem zu-
gleich der ungarische Ministerpräsident von Im-
rein), der ungarische Minister des Äußern von
Kanya, der ungarische Wehrmachtsminister von
Ratz, Reichsaußenminister von Ribbentrop, der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch und der Chef des Oberkommandvs
der Wehrmacht, General der Artillerie Keitel, ein-
getroffen sind.

Nach der Begrüßung und einem Vortrag über
die baulichen Anlagen besichtigten die Führer der
beiden befreundeten Nationen die Befestigungen
und Unterkünfte auf der Nordspitze der Insel, um
von dort aus zum Anlegeplatz zurückzukehren.
Inzwischen wohnte Frau von horthy den Trach-
tenvorführungen bei und besuchte das Aquarium.
Bei der Abfahrt des Führers und seiner hohen
Gäste bereiteten die Bevölkerung und die Kur-
gäste der Insel den hohen Gästen stürmische Ab-
schiedskundgebungen.

Konzert an Bord der „13alria“.
Zu Ehren des Reichsverwesers und Frau von

Horthys fand am Dienstagabend an Bord der
,,Patria« ein Konzert des Elly-N«ey-Trios statt,
dem das Reichsverweserpaar und der Führer fo-
wie die übrigen an Bord befindlichen ungarischen
und deutschen Persönlichkeiten beiwohnten. Pro-
fessor Elly älter), Professor Max Strub und Pro-
fessor Ludwig hoelscher spielten mit vollendeter
Meisterschaft Werke von Beethoven, Schubert und
Ehopin. Langanhaltender herzlicher Beifall dankte
den deutschen Künstlern für ihre einzigartigen
Darbietungen.

Im Laufe des Abends kehrte der Führer mit
einer Reihe ungarischer herreu und seiner Beglei-
tung wieder zum Aviso ,,Grille« zurück, während
das Reichsverweserpaar an Bord der »Patria«
blieb.

Heute in Hamburg.
« In den frühen Morgenstunden des Mittwoch

haben die «Patria« mit dem Reichsverweser und
feiner Gattin und der Aviso „Grille“ mit dem
Führer an Bord an der Uberseebrücke in Hamburg
festge-nacht Große Menschenmassen jubelten den
Gästen und dem Führer zu.

758 Quadrattilometer erobert.
20 rotfpanische Flugzeuge abgeschofsen.

Nach dem nationalspanischen Heeresbericht
setzten an der Toledofront die nationalen Trup-
pen den Vormarsch weiter fort. In den letzten
drei Tagen wurden insgesamt an diesem Abschnitt
758 Quadratkitometer erobert. Der Feind verlor
über 500 Tote und 1500 Gefangene.

An der Ebro-Front setzte die nationale Attil-
lerieihr Vernichtungsfeuer fort, während die In-
fanterie weiter vordrang und trotz heftigem
Widerstand weitere feindliche Stellungen erobern

 

 

Bonnie. Die Verluste, die die Roten bei diesen
Operationen erlitten, betragen 385 Tote und 600
Gefangene. Außer umfangreichen Waffenvor-
räten wurben 34 Maschinengewehre erbeutet. Die
Gesamtverluste der Roten in den letzten Tagen
sind noch weit höher. Am Montag erreichte die
Zahl der Toten schon über 1000, während 3000
Gefangene am Montag und Dienstag gezählt
wurden.

Die nationalspanische Luftwaffe hat einen be-
sonders großen Erfolg zu verzeichnen: in vier
Luftschlachten wurden insgesamt 17 rotspa-
nische Jagdflugzeuge und drei große
Bomber abgeschossen. Nationalspanische
Bomber griffen mit Erfolg mititärische Anlagen
im hafen von Tarragona und in der Stadt
Reus an.

Wie durch Aussagen von Überläufern und
Gefangenen festgestellt wurde, sind hinter den
bolschewistischen Linien besondere Maschinen-
gewehrposten ausgestellt worden mit dem Befehl,
auf etwa zurückweichende eigene Truppen zu schie-
ßen. Desgleichen sind Kommandeure der Botsches
wisten, die Befehle zum Rückzug erteilt hatten,
vor ihren Mannschaften standrechtlich erschossen
worden.

deutsch-politischer saurer
volle Ausnutzung der vorgesehenen Waren-

nmsälze.

In der Zeit vom 17. bis 22. August fand in Sato-
pane eine Tagung des deutschen und des polnischen
Regierungsausschusses für die Durchführung des
deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages statt. Sie hatte
die Aufgabe, die notwendigen Vereinbarungen für die
Anwendung des neuen deutsch-polnischen Wirtschafts-
vertrages vom 1. Iuli 1938, der ab 1. September in
Kraft tritt, festzutegen. Ihr kam besondere Bedeutung
‚zu, da der neue Wirtschaftsvertrag nicht nur die Ein-
beziehung Öfterreichs in den deutsch-polnischen Wirt-
schaftsvertehr regelt, fondern auch darüber hinaus eine
wesentliche Steigerung des beiderseitigen Waren-
umsatzes vorsieht. Für die nächsten drei Monate ist
eine volle Ausnutzung des vertraglich für die beider-
seitigen Warenumsötze vorgesehenen Rahmens möglich.

Vervollkommnung des Röntgen
oerfabrens. -

Von außerordentlicher Bedeutung.
Seit geraumer Zeit ist immer wieder ergeb-

nislos versucht worden, im Röntgenaufnahme-
verfahren das Problem der Schirmbildphvtv-
graphie zu lösen. So setzte sich zunächst einmal
das heute gebräuchliche Verfahren durch, bei dem
die Rönigenstrahlen nach Durchdringung des
Körpers unmittelbar auf eine photographische
Schichi austreten und diese schwärzen. Cine voll-
endete Lösung fand jetzt Professor lD'r. Junker-
Vonn, der sich seit 12 Jahren mit der Schirmbild-
photographie beschäftigt. Sein Verfahren wurde
soeben in Bonn vor Vertretern der Reichsärzte-
fiihrung, der deutschen Röntgengesellschast, der
führenden Röutgeninstitute, der photochemischen
Industrie und der Presse vorgeführt. Heute ist
dasVerfahren soweit vervollkommnet, daß die
Ausnahmen mit jedem normalen Röntgengerät
bei Verwendung einer lichtstarken photographi-
 

Kommunisten und Sicherheit.
Immer engere Zusammenarbeit —- Olfiziere neben roten ilgitatoren.‘

Die augenblickliche Stockung in den Gesprächen
Hodzas mit den Volksgruppen wird von der
Qommunislischen Partei zu einem neuerlichen
Borstoß ausgenülzi. In einer Reihe von Orten
wurden kundgebungen veranstaltet. an denen sich
fast überall auch Anhänger tschechischer Linkspars
teien beteiligten, bie auch bei dieser Gelegenheit
ihre Sympathie für Moskau in aller öffentlich-
keit bekundeten. Die Redner wandten sich ein-
heitlich gegen die Suche nach einer neuen Ber-
handlungsgrundtage und agitierten für die Durch-
führung der bisherigen Regierungsvorschläge und
deren Vorlage im Parlament.

Ein charakteristisches Zeichen für die immer
engere Verbindung zwischen Tschechen und Kom-
muuiften ift die Iaifache, daß in einem von den
fiommunifien neranftalieien Vortragsabend über
Wehrerziehung (l) Stabskapitön Stankovsky aus
Reichenberg und der aktive Offizier Stabskapitön

j

 

Malik sprachen. Beide Offiziere wurden. wie die
„Rote Fahne« frohlockend betont. von den Ber-
sammelten begeistert gefeiert. Dem Staatspriisis
denten Benefch und der mager Regierung wur-
den gleichlautende Entschließungen zugesandt.

Runciman bei Benesch
Staatspräsident Benesch empfing am Diens-

tagvormittag Lord Runciman zu einer Aus-
fprache. Im Laufe des Nachmittags setzten die
Mitglieder des Stabes Lord Runcimans ihre durch
das Wochenende unterbrochenen Besprechungen
mit dem sechsgliedrigen Parlamentsausschuß fort.
Ashton Gwatkin aus« dem Stabe Runcimans wird
sich vermutlich indieser Woche nach London be-
geben. Es wirberllärt, daß er diese Reife aus
privaten Gründen unternimmt. —- Ministerpräsi-
dent hodza war am Dienstagabend Gast Lord
Runcimans-.

 
sen-er Vereinbarungen,

 

schen Linse und scinköruigem Photofilm, wie ihn
jeder Amateur verwendet, gemacht werden können.

Die neue Erfindung wird zweifellos die ge-
samte IJtöutgentechnik auf eine neue verbreiterte
Grundlage stellen. Aiifuahmetechnik und Hand-
habung sind denkbar einfach, die Verringerung
der Kosten ist außerordentlich Sehr ins Gewicht
wird auch die Vereinfachung der Ausbewahrung
fallen. Die Billigkeit und Einfachheit des Ver-
fahrens ermöglicht feinen Einsatz für die vom
Hauptamt für Volksgesundheit der NSDAP zu-
sammen mit der Deutschen Arbeitsfront geplanten
Vetriebsuntersuchungen, die in vier deutschen
Gatten schon eingeleitet worden sind. Frühe Er-
kennung von Tuberkuloscn, von Kreislaufschäden
und von vielen Verufskrankheiteu wird durch
solche Massenröntgenausnahmen möglich werben.
Das Schirmbildverfahren soll im übrigen bie
normale Röntgenaufnahme nicht verdrängen,
sondern nur ergänzen. Bei festgestellten Schaden
oder bei Verdacht aus solche wird mit der bis-
herigen Methode die weitere gründliche Unter-
suchung erfolgen.

Rüstungsgteichberechtigung Ungarns.
Zum Abschluß der Tag-un-g der Kleinen Entente

in Beides (Jugoslawien) wurde am Dienst-ag-
mistiag ein umfangreiches Kosmsmunsique vom
Ministserpräsidsentsen Stojasdsinsowitsch bekanntge-
geben. Einsiesitensd wird darin erklärt, daß die
Staaten der Kleinen Entente weiterhin eine
Politik des Friedens betreiben wollten.
Ausdrücklich wird das Saloniliabkvmmen zwischen
Bulgarien und dem Balken-bund als wertvoller
Bei-trag zum Frieden begrüßt.

Im zweiten und wichtigsten Punkt des Kom-
muniques heißt es dann über Ungarn: Der Stän-
dige Rat hat mit Befriedigung festge teilt, daß die
seit einem Jahr dauernden Verhan langen mit
Ungarn zu gewissen Abmachungen geführt haben,
die den gegenseitigen Verzicht auf
jede Gewattanwendung zwischen Ungarn
und den Staaten der kleinen Entente sowie die
Zuerkennung der Gleichberechtigung auf
dem Rüstungsgebiet an Ungarn seitens
der drei Staaten bringt.

Minderheitenfrage im Vordergrund
Budapester Auslassung zu dem Kommunique.

Das Kommiunsique findet in unsgarischen poli-
tischen Kreisen reges Interesse Der Beschluß der
drei Staaten der Kleinen Entente wird dahin aus-
gelegt, daß dsiese Gruppe im Vergleich zu ihrem
bisherigen starren Standpunkt nunmehr ein-e ge-
wisse Nachgiesbigkesit zeige. Ungarn hast die mill-
tärische Gleichberechtigung immer als ein ihm zu-
stehen-des Recht betrachtet. Die politischen Kreise
Ungarns sind jetzt, wo die Klein-e Entente · be-
schlossen hat, die Gleichberechtigung Unsgarnsauf
diesem Gebiet anzuerkennen, der Ansicht, daß
damit Ungarn kein besonderer Vorteil gewährt
werbe. Die ungarische Regierung bemüht sich seit
einem Jahr im Interesse der Besserung der L a g e
der Minderheiten mit seinen Nachbar-
stasaten zu einem Übereinkommen zu gelangen.
Die sJiormalifierun'g der Beziehung-en zwischen
Ungarn und der Klein-en Entente und die Besse-

- runsg der Atmosphäre hängt von der Besserung
der Lage der Minderhseiten ab. Das Schicksal

auf welche das Schluß-
Kosmmunsique von Veldes hinbeutet, fteht und
fällt mit dem Schicksal der ungarischen Volks-
gruppen in den einzelnen sJiachfolgeftaaten.
Ungarn hat immer mit Selbstverleugsnunsg der
Sache des Friedens im Donau-decken gedient und
auch jetzt, wo es mit den Staaten der Kleinen
Entente in Angelegenheiten des Schicksals der
uinsgarischen Volksgruppen einzeln übereinkommen
will, beweist es feine Geduld und sein-e fried-
fertige Gesinnung

Der Umstand, daß Ungarn sei-ne Verhand-
lunsgsssbereitschaft gegenüber den Staaten der
Kleinen Entente auch jüngst gezeigt hatte und auch
in Zukunft zeigen will. beweist, wie falsch die
Folgerung-en sind, dsie von jenen gezogen warben,
die an den Berliner Besuch des Reichs-
v e r w es e r s phontastische Kombinationen knüpf-
ten. Die ganze Welt möge ietzt fehen, wie start
die zielbewußte Aiißenpolitik der ungarischen Re-
gierung ist.
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Der Stuuellauf des schweren Kreuzers »Priuz liegen“.
Die Tuufrede des Reichsilatthaiters llr. Seniisflciuunrt —- (Ehrung her Getuilelien der Kriegsuiariue durch Horllir
wie bereils geilern berichlel, lrai her unga-

riiche Reichsvernlefer am Iilonlaguorurlllag 0 llhr
til fliel ein« ivo er vom 3iihrer aui henr 'liohuhoi
herrlich begriiiil ruurhe. Unter dem Jnllelftnrin
der liegeifterten lliciffen trciteil Admiral noli
horihh lnit feiiler liieillahllu lilid der « lihrer daicli
durch die bei fchiiufteici Wetter iu ii errru‘illigeu-
deiii Jeftfchmuck prangendell Strafzen die Fahrt
zur lielleoue-liriicfe au, lliu flcli vorbei an deli
nor der Idrde liegenden Eillhetten der llellerflan-
denen deiltfcheu üriegsflotte zur Germanlaiverfl
zu begeben.

An der tlielleoueiiliriicte lieftiegeil der Reichs-
verlvefer iliid fellle Gattin nnd der Fiihrer uril
Begleitung die Stcitionsfacht »Nixe«. Lin diefelii
Augenblick gingen auf der »lee« lliid gleich-
zeitig alif henr Aliifo ,,liil«itle« die Standarteg des
klielchsverinefers liild des Fiihrers hoch. 2l Schaff
Solln der herrlichen Kriegsflotte dolnlerteii iisber
die Waffer der Fliehe. Während die Befafzulls
gen ‘Barabeauiiielluug genommen hallen, irrhr bie
Stationsfacht ,,’Jlixe« mii herur tileichsverlvefer
'rnh henr Fithrer all Bord cili dell ilil ‚haien lie-
genden Kriegsfchiffeu nanhei nnd ncihiil dann
iiiurs cilif die itiulegebrilcke der titeriilanialoerft.
klehntalifende verfolgten an beiheu iiieru der
Fiirde das erhellende liiefcheheir

Der Flolllsulasudalit der Stiefeftigungeu der mell-
lichell Oftfee, Si‘ouierahuriral Melvis, erftgtteie allf
dem Werftgeläiide Meldung.

Der Borfifzenide des Auffichtsroteg der Fried-
rich-Si‘ruup-(iierurauiasilbern. .il'r. Krlipp voll
Bohleli nnd .ijalbach. nnd die Mitglieder des
Borftandes der Werft fluvie ilietriebsolunoilil iter
eliipfiligeii die hohen liiäfte aui dem fefilich ge-
fchmiicften Anlageplag der Werft.

iln'. Krigip voll Buhlen nnd .haibach liieldete
henr iiieichsverlvefer nnd henr Fiihrer den Viell-
lulilkrelizer „i“ fertig zlllil Staiiellailf.

Reichsflatthatter l·--e. Selifsznqilarl

trat var das ibiil'raphan, ruu henr herrlichen Schiff
die Wetherelde zli hallen.

An den fftihrer gewandt, fagte er u. a.: Als lill tiiliirz
dlefes Jahres durch Lihrell lintsfchliifr nnd dllrch den llcill
klhneil aufgerufenen einigen Willen der tilcilioli das toll-
fendfiihrlge Wollell des herrlichen Boltes zur Wirtitchtett
lollrde ian das griifzele Deutfchland geschaffen mor, be-
fciiloffen Sie, dem heilte voll Slllpel laufenden ilreilier
einen Namen aus her geianrlbeulicheu litesfchichte zu gehen
Ihre Wohl traf ifiriuz li? ilgen.

Mein fftihrelx mit diefeili Eilaluen des lileichsfeld-
marfchciltg rllfell Sie feile herrliche Vergangenheit als
Zeugen ftir das Wert der llieflelllnart auf, in der es
eutfchlcmd iu feiner liiefasivthet mal-» das den Bernichs

tlillg bedeutenden Antliata des theils gegen das Abend-
lalid enliglllllg aliud-ehrte, zugleich aller leihe, die chrifls
liche illlltilr fchiiifzensde Eritienz gegen die Angriffe etlies
alleinirifttichen Sinnlos verteidigen nruirle. („i’s lnareli die
gutgeflimteu Staaten liiiltteteuropas, die iii richtiger Er-
kenntnis ihrer iillläsbarev Sciilctfcllsgemeilifchcrft mit henr
Deutfcheli Siletcsh gingen .unu eigenen Wahl lind zur Be-
freiung der Dunclllviilker, auf dofl diefe lli diefeli life-
lneiilfchaftstrels eintreten konnten

illiein iilihrer: Die Dilurari’ dankt Ihnen fiir diefe
Wahl. Denn ilirliiz klugen iil her Schlochtrllf jenes
cifterreicts gelvefen, das in bulier b‘riaiinug feiner ge-
fcrmtdeutichen Ailfgnlie damals Banilerträger des Weiches
mor nnd fein sieldellzeltatter erleble. Mit dem Namen
des kiieictfsfeldiiiorfamlls griihen lnir eine Vergangenheit
gemeliifalnen StolzesI lind grlifit uns die .t’)eldelizett ge-
meilifamen nationalen Wollens.

DerFeuerreufel —
Gefiel-er Roman voll O l g a E n ge l h a r d t.

copyright hy Karl Kähler til (In, Literarlfcher Bei-lag,
Berliiiskzehlendorh Machnoloerftrafie 24.

Nr lillallidrnck verlloteli.i

Weiblich lash ein wenig hilfiod ili die blauen.
nicht den

man. die lroiieli Wort-e, die ihm lehon all-f der

Hanne lagen, allsnirfvrechelr Er legte feine Hand

ailf Flurlcis Haar unld strich leicht. wie asdfchieds

liertrallsendeli lisillsdersougell nnd fsoird

nehmend dariillier hin.

„.li‘inbcbem liiiliick iil est-wad, woriiher man ver-
Du fedeiilsallti foll-

teil keine Bindung eingehen. ehe Du die Welt
Ich fill«c«hte. dafz Du fault

ichiesdener Aniiclit fein licinn.

nicht keuiiseulierntseid »
noch viel Enttäslrfchiingen eriebii.

.iharla nnririe nicht. dafi Weiblich lich — viel-
leicht zum erstenmal — non einem weicheren Ge-
filhl nlitreiflen lieh. . »

„Du nriilii llllrb nicht heiraten? « i
Sie icliieii blöblicb nur mehre gereift.
lintler ihrem voluvurfsvollen Blick

fein iveiiheres lsiiefiilhl dahin.
»Nein". gab er ohne llsnilclnoelle iulriich

Flur-la iviirdiiate ihn kein-er weiteren itlsntivorl.

Erit- in der offenen Stile wandte iie lich noch ein«-
mal nach ishr-n um.

»Schul«
Laut verlieh-urbar ichollle das Wort ii'ber den

llorissisdor während iie. die Tilr ichioh.
Weidiich ziiclte ziifailimell. Dies ivar mehr-

als er lich bieten ist-eil- Baring zerdritcktie er feine
Fliaarette in einem Almen-beiden dann ging er
an Frau illtorchel hiuiiiher.

Arg .iborio in ihr iiinnner zurückkehrte-, fand
Brennenden Auges ltarrte iie

Dreht lommt
die stillt-din, dachte iie rein ulechcniilclrals Herrn
illieisdlichs Rille knarrte lind ivnfzie bläulich dafi

iie dein-e Tränen.
unbeweglich oiusf den gleichen Fleck.

dies eine Läge war.
Während iie die hittere Erkenntnis nieder-

(Er kommt-
dachte lie, noch einmal ho'ilnunaßireh. doch dann
man. öffnete lich ihre eigene Tite.

liaiid Frau wurdest tlin glimmer-

 

 
schmolz

Darum find iil«l« giiicilich, hab gerade in diefer feier-
lirhell Stunde Seine Dliiihlalllht der titetchsoerlvefer des
ittlulgleichg lillgaril mit (ihrer Durchlaucht Frau nou
tiortliu iil ullferer iiiillte liiellt Wir grtlflell Seine
Durchloucht als den ruhllluatten lltottelnhef der .ii‘ u. xi,
i1il’i’i'i‘il'iiiil‘i)ellilfllli'iiliil‘ii Flotte, in der ·.i-:«lhiffe luil dein

tlaluen ,,tfirtuz bellen" ehrenvoll gekällulft hohen Der
Kreuzer gleite lil leill (Meinem, ein Suiuhol der Stätte,
zugleich ein liort der (ihre. nnd des Friedens, fiir alle
die glitell Willens find

Frau u o n .i«) o r i h n trat vor lilld fprach die
Worte: Dich icliife Dich arri den Namen

„Drin; Gingen".

Das ‚li‘lirren her cilli Biig des iiiu fleii Schif-
fes der Krieigsiliarlne zerfchellenden laiche vers
eiilte lich mit den Jillielrufen der rfehutalliende
Erft laiigfasm, daiill fchlletler lind fchiieller gleitet
der lllächitige Schiffsrlliupf, ailf deffeu Deci« die
fileichskriegsflagge inmitten lulllter Feftwimpel
ftolz illi thcde ruehl. unler den Klängen der Lie-
der der Nation lilld der llilgarifcheli National-
hiuiine in die Wciffer der Fiirde. Stolz leuchtet
der illa-nie lilld dcis Wappenfchild des ,,(i««dlen kiilts
ters«, des »Feldherril des Weiches". volil hohen
Blig des Kreuzers Boli der Begetfterilvg lind
der Verehrung aller getragen, verlaffeli der
kileirhsoerlllefer mit Frall non ‚i‘iarlhh nnh her
Flihrer das liielijnde der Bailluerfi

Weiheftuude til Lohne.
während fich der Ziihrer mit feiner Beglei-

tlliig all liord des Avifo ..lllrille« begab rrnh 3mm
non horthn mit ihrem Gefolge die »licitria« der
hamlnlr Amerika-Linie lieftleg. allf der die Gat-
tin hesi eichsvermefers lilld zahlreiche Ehreugäfte
der grollen Flotlevparade lieiivohiitell. flihr der
Reichsverivefer mit henr Oberbeiehlshaher her
freiegsrnariue llieneraladiuiral liaeder all liord
der Statiolisfochl „Üiige“ nach Caboe. her Slc’ille.
roo das (Ehrenmal iu iiiollliiiielltaler Ulnclll hoch
liber Meer unh fiiiile ragl zum einigen Gedenken
all idie 35 000 Gefalleuen der herrlichen Kriegs-
lllar ne.

Ani Oftufer her Fiirde bis hinauf nach Lohne
llsiehen die Fahnen des kiteiches illid der befreun-
detell lillgarifcheli Nation. Auch liiiiil gegeniibers
liegenden ilfer griifzell das .i’)al’enkreilz iiild das
kiiotilnetfisgriin illigocus. Hin Fiifzen des fteiners
nen ii’iieienmais griifit ein mehrere Meter hoher,
mit Lorbeer lillliolliidener goldener Anker. Bor
dem Eingang zlilii Ehrenhof fchreitet Admiral
luui ‚horihu bie Frolit einer Anordnung des AS-
M a r i n e b n n d e s ab, bie unter Leitung von
Adiiiircil a. D. .ii‘nr'ipiel nnh in Anmefeliheit des
Blindesfiihrers ilavltlin z. S. a. D. ‚hiuinuanu
Aufftelluug genommen hai.

Der iiieichsvermefer betriii fodallli den Ehren-
hof, um Admiral lioli ‚horlhn in Begleitung des
liteueraladmlrals til-. li.c. iiiaeder die Frout der
Chrelikoinpanie abichrellel. Alv Eingang zllr
Chrenhalle lveheu an hohen Mafteli die alte
tileichslriegsflag e illid die alte ilfterreichifchs
llilgarifche ililcli«i1lilsflcigge. Admiral voll Horthn
begibt fich mit feiner illegleiiung til die (Ihren-
holle uub non dort in den l'reisrnuhen unterirdi-
fcheil Klipnelraiim des Weiheraumes, in den ge-
dliinnft das Tageslicht eluia'lll. Mit delii Ober-
befehlshaber der Kriegsmarine betritt er die dem

»Was ich lagen wollte, Fräulein Lerleu«, he-
aalm iie, „e65 ilt mir lehr uuangellelml, hab meine
Mieter in Unfrieden leben.“

»Wer ilii denn hab?" fragte Klar-la zerfireiit.

»Aber Fräulein Lei«leii«, erwiderte Frau
Elilorcllel vorlinlrfsvolL „eben diefer Lärm in
Herrn Weiidliclis iiiuuuer.“

‚ihn-b1 konnte ficll nicht erinnern. dciii ihre
Aue-eilicuiderietiilna del-anders lallt geweien war.
Die iililifrealillg verwirrte iie.

Frau Eliten-bei liefl ihr kein-e fiel-i ilnln Ant-
iliol«leii.

»Das febadet dem silniehen meiner Pensiioii«,
fuhr iie fort. »Was folleli lich fremde Belucher
denskeul Gerade bei Herrn Weidlicb ift feil-i eine
ieihr feine Dame."

»Dann wenden Sile lich mit Ihrer Beschwerde
all ishn«. tagte .iiaria mit liellerivachier Energie
Frau Moll-bei beachtet-e den Einwurf nicht.

»Herr Weiblich ift mein beitzahlender Mieter-
den ich ungern verlieren iviirde. Es ift mir lehr
neiiltsic«ll. Fräulein Leisten, aber unter den od-
woisielisden lilliftsäuden ift es iiicislli beiier. wenn
Este lich noch einer anderen llliterkllnft unifeheil.«

iiimi brach Korla in Tränen aus.
»Sie werfen liiicli hinaus.“
»Ach. Fräulein, wein-en Sei-e llilr llicht fo«,

rief Frau Morchel eithroclell. »Das kann ich
gar nicht iliist aniehen. » Doch non iie. trotz lile
niitflishlenden ehe-reelle. »die Kündigung nicht
zurilck.

Nachdem Frau Wim-drei gegangen ivar,«ivei«iite
lich .ilarla, voll Belmoeiflung geichiiiieli. eril ein-
mal tiichtig aus. Nach lllld nach wurde iie
ruhiger, nnd als ihr Blick alisf die ii'hr fiel,
merkte lie zu ihrem Erfrhreckeil, dafz, falls iie
ihren Dienlt als iiilatiauweisieriii die lehtlm Tage
noch rechtzeitig velslehen wollte, es die litichlte
tieit war, lich ailf den Wen an machen.

Hungrig- denn das Mittaaeiien hatte iie her.-
ic'iruni‚ und mit vlillig vermieintcun isiieficht, kam iie
im ‚(eine an. Die liiclrderohenfrau nnh die Platz-
alnvelferin Elli miifterten iie mit erftmiuten
Blicken.

»Wie leihen Sie aus! Sind Sie kraiilit«
Karlo fchiittelte den Kopf.

 

liiedenkeu an herrliches heldentuln zur See ge-
weihte Ställe. Offiziere der liugarifcheli Wehr-
liiacht tragell einen prachtvollen Brolizetranz.
Der fiieirhsveriilefer verlileilt im ftilleli liledeuken
uuh verlafzt dallil die Weiheftcitte.

llirofie Parade am Donnerstag in lieriln.

Am Donnerstag, deili 25. Augilfi, findet nor-
llltttclgs in Berlin vor Admiral oon ‚harlhh
llllb denn Flihrer eilte groer Parasle der Wehr-

Flotteuuurude in
Au Bord des Aoifo ..ltiritie" nahmen der

Itihrer lind der Reichsverivefer Admiral oon
horthn am Molltagvachmittag in der Aleler
Bucht die Parade faft der gefalilleil herrlichen
Artegsflotte ab. mehr als rro lEiubeileu. Schiffe
ulld ‘lioole. irrhrerr unter dein üommaudo des
Jlottenchefs Admiral Carls in flielllnle mit
genau ein ehclltelieli ‘Ilbiic‘iuhen an her .‚lbrllle"
oorhei. If lt der Ilagge des Jlollenchefs bildete
die ..Gneifeuall«. das erfte der herrlichen 2b 000-
Ionneu-Schlarhlichiiie. die erft im mal b. J. in
Dieuil eilelll rourhe. die Spitze. (iaii eine
Sluuhe galierle der Vorbelmarfch. während die
„(hrille" her Flotte langiarn eulgegeuiuhr. Pracht-
oolt loar das liild der llniillerfehllaren ktloliietersi
langen cillie grauer Schiffe aller mröiiea. hererr
Iiianuichail an her Reellng allgelreteli lvar.

Die grofze pacade herrlicher Seeilreillräile
zeigte wirkungsvoll die Stärke der aus modernen
lind niodernfteli Schiffen lieftehenden ileliell deut-
fcheu flrlegsilolle. die ilch heilte in einem ziel-
lielvufzten Ausbau befindet. Die Parade illid be-
iarrhers hie aufchliefzendeu Vorftlhrllngell gaben
aber auch eitlen Eindruck voll deui hohen Stand
des feeniänuifchen fiönnens rnrierer Kriegs-
ruarlne. am herrlilchilen iichlbar in henr c'iuiierii
präzifeu Jahren iin Verband. 

 
‚y..-

Bon der Floilenpanlde gillf nachstehende
Schilderung etli eiildructsvolles Bild:

Der .i?immel hat lich hemolkt. Negellfcholler
huichen iber die See, die leer nor illis liegt. Es
ift kurz nach M llhr. Die ‘iiarahe mufi bald he-
ginnen. Alles hält gefpalint Allsgllck. Alii Dort-
‚mal, her langiarn auil’lc‘iri, erirheineu ininzige
Punkte, lvohl geordnet -———— es find die Moftfpitzen
der erften delltfchen Schiffe. Noch mahrend mir
aufeinander zil ahreu, koinlnt die Sonne durch,
lind die ineifzgrauen ifianzerfchiffly die die Spitze
bilden, leuchten tell vor einem prachtvoll dunkel-
blciliell Meer aui. Aber mährend das Auge noch
ganz gebauni iil ooic der Wllcht der aufkommen-
hen Flotte, tauchen zlir Rechten rafende, meih
umfchlilimte Punkte aui. bis find die kleinen
Schnellhoote, rund zehn all der Zahl, die in mil-
der Fahrt faft ganz verdeckt durch ihre hoch auf-
fchiillnlenden Bllglvellell all her ,,(iirille« vorbei-
ftiirineli.

Jetzt ift auch bie Spitze der grollen Schiffe
herangekommen, als erfte die ,,liineifeliail«. Die
Mannfchaft ift in lveifzem Zeug, iarrber ausge-
richtet, au Deck angelrelen. Sie fiiiilnt das Schiff
volil Bilg bis zum .i’)ec«k, lind achterli fleht in dun-
kelblaller llniforlii bie iihreurnache, die das lite-
ioehr präfeutiert, lniihrelld das ftolze Schlachtfchtff
longfalii an der ,,(iil·itle« vornher-zieht Ein grofzs
artiges Bild, ivie fefzt Schiff ailf Schiff heran-

illifrlite mit ihrer eigenen iiiiidergugafte über Flur-

las Gesicht.
»So können Sie unmöglich herrnuiauieu",

meinte fie gllilniiti uuh verlachte die Tränen-
lvurleu etiwad zli her. erleu.

.i'iarln hielt gedlilidig ftili.
»ii".«lswas Liliflenrot könnte auch llicht ichaldell.

isiierade weil Sie heilte fo lilafz ansiedeln gähe es
einen.hii'bichen iiiie enlatz. -

»Ach, sdaiike, nein", wehrte .liarla ericln'ocleu.
Ell-i lachte lind lierfchiinte fich fetshft ein wenig

vor henr Spiegel.
,,.fi"«llfzecht, da brauchen Sie nichts zu hefiirchteii.

Vielleicht iniirlden Sie Ihrem Freund in noch
beiier gefallen.“ «

Klar-las Asllgen fiiillleu lich erneut mit Tränen
»Es ilft ia aiis«, fliiiftelte iie.
»Ach«, illachte Elli bedaiieriid. »Aber weinen

Sie man nicht; das find die Manllsleuie gar nicht
.rneri. Wenn mich allerdings mein Fritz fltieil liebe,
wiiiide ich auch heulen. i’iriilher', als er arbeitslos
loar. hast er mich iedeil Abend ireiu hier asbgehsolt.
Dann gingen wir fso recht fchiiu langiarn nach
Haufe und machten auch mail asicif einer Bank Sta-
iiau. Jetzt-, wo er wieder Arbeit lind iifterd
Nachrichicht hat, kann er nicht io regelmäßig tonl-
illeu. slliher Weihnachten wollen mir uns ver-
loben.“

»Da find Sie wohl leihe glilicklith forfchte
.liarla.

»Na Elar.“ lind um Karla noch etwas er"
trdftielm fuhr iie fort: „Willen Sie. wenn ich Minen
einen Rat gehen darf, dann fachen Sie fich lieber
loall tlieelles. Ein Kavalier mit til-illa nimmt ein
isiietechtel mit-f lliufereins doch nicht ernil."

.‚ilIuioV" fragte Maria berilläuhnißloe.
ch habe. hoch geiehen, dafz er leiden Abend

mit Ihnen [abgefahren tft«, fagte Ell-i ein wenia
beleidigt ab Marias Verfteclfvtei

Karl-a erkannte endlich, hah Elli hie Milde Zi«
von dein filiigen Wurm helpkvchiill haiie.

»Ach, der ift es in gar nicht“. beriuchle iie bie   Kioilezziu aufzuklären
» as. der nicht? leo in eine find Stel«

 

 
lilli folgte ishr in”. den ililikieideroinu nnd «

ilim der Garderohclrasil ihr nelleftes Willen mitzu-
teilen.

macht fiall, her eine Barodeauffletlunch voraus-·
geht. Die Truppe fleht ab 0.20 ilhr arri er Char-
lotteusburger Chollffee zivlfcheli Brandenburger
Tor unb Charloiieilbilrger Bi«ilc«le. Der Bot-bet-
lliarfch beginnt nach henr Abfalireii der Paralle-
ailfftelliilig durch den Fiihrer lind feinen Giaft lind
findet alif der Charlotteuhurger Challffee nor der
'Iechniicheu .horhichule iiall. Au der Barade neh-
iilell Truppen her verfihieldeueu Waffeugattliligell
des .f«)eeres, darunter fchlvere Artillerle lliid Ball-
zerlampfmagen teil. Die Lllftlnaffe ift liiit flie-
genhen ‘Berbiiuhen, bereu Borsheifllig während
einer Baufe im Borheiillarfch erfolgt, lind ander-—
henr mit einem Luftulaffenregillieiit zu Fiifz mit
Flakverliändell vertreten.

der Meier Bucht.
kommt, iiiiihrelid die letzten der langen Reihe
kalliil erft als Pliuktcheii am blclllell Horizont er-
icheiuen. Nach der ,,(iineifeuau«, die zum erfteii
Male im Berliande bei einem folch feftlicheil An-
lafz lliitinarfchiert, kommen die Ball ze r ich i i i e.
Als erftes fleht man „‘llhrniral liiraf Spee«, bis-
her das Flottenflaggfchiff, dalill »Adniiral
Scheer« lind die »Delltfchland«. Cis folgen die
fchllittigeli fchlielleli Fl re llze r »Niirnberg« illid
„1' e i p z i g", dallll die etlvas alterell, aber immer
noch modernen Kreuzer ,,.i"·iiiln« lind ,,.i’liiliigs-
berg". lind fchliefllich die beiden Artll.lertefchlit-
fchtffe »Brummer« uuh »Bremfe«.

Schon tomnit die z iil e i i e lii r il p pe heran,
bie T o r p e d o ft r e i i l’ r ii i i e, all ihrer Spitze
einer der lleliefteii iiiid fchiiellften Zerftiirer »Liebe-
rechi Maafz« mit delii Stallder des Fiihrers der
Torpedoboote am Topp. Dicht gedrciugt folgt
Diniftou cuif Divlfioll. liJs find vier Hierftiirerdlnts
fioilell ‚in fe drei Zerftärern lind zliiei Torpedos
boolsiloiiilieu. Ihnen fchliefzeu fich die Boote der
dlllikelgriiubrailn geiiricheueu Torpedobootsfchnls
floilille an.

Während mir der aukommeliden Flotte mei-
ter eiltgegeilfahren, ift inzmifchen die dantfchc
Fliifte mit der Tinfel Laiigelalld in Sieht gekom-
men. Wir halteli Kurs allf den .ii‘leineu Bett zu.
Nach einer kurzen tfiallfe folgt bie dritte
Gruppe, die der Millen ucherverbans
d e ‚ an der Spitze „T I00" mit henr Stalider des
Fiihrers der Milleliflichboote. Wieder ein neues
Bild; denn die Minenfliciflottille ift zlilii Teil
fchliiarz geftrichen. Die Schiffe fehell felbft im
ichiinileu Sonnenlicht in unheimlich alls, mie ihre
Aufgabe, die unter Waffer fchlnilumenden Minen
lriegzllräumen, gefährlich iil. Sie kommen nicht
in Kielltnie, fonderli in Dreierordnilng, ausge-
zeichnet Aliftalid haltend, vorbei. Den Schlufz
diefer liirlippe machen die kleinen Rälimboote, die
filr flache llielviiffer gebaut iiuh.

lind iillii kommen die mit befollderer Span-
iillllg erwarteten iliBoote, die die vierte
lind letzte Gruppe bilden, zilerft das il-
BootiBegleltishlii »Saor«, mit dein Stalider des
Fiihrers der iliBaote, dciiin fiiiif grofze Boote
voll 7l'iti Tonnen, lvie alle lisBoote grallgriili ge-
ftrtchenz es folgen die der mittleren chiffe von
hlili Tonnen iliid zum Schlufi die kleinen Boote
voli 250 Tonnen. Trefflich allsgeric«htet, gehen iie.
ill illelliliie vorbei.

General Vuillemin bei Dalahier. Der franzih
fifche Minifterpräftdent Dalodier empfing am
Dielistaglilorgeli den Chef des Generalftahes des
L'uilheeres, General sliuiliemin, her ihm Bericht
r’iber feine kiieife nach Deulichianh eriloliele.

· fsie lieg««.·cidria nei‚o{".“."‚o"geriebene„am. «

Obilnohl die lisiilidigungsfrift ishres Ziimlners
erft noch acht Tagen abliei. hefchlsofi qklsorta fofort
cuiszil.zieheli.
Tag unnötig länger bei Frau Sillorchei bleiben.

iingern gebnlhei wallte iie keinen

Noch neu abends begann iie ihre Koffer zu
baci‘eu und fchon in aller Friihe machte fie lich
wohniillgsfllcheilsd auf den slileg. Vom vielen lim-
hei«·iasllfeu nnh Befichtigen illiide geworden, mietete
iie ichlieiilich in her Nähe der liäfslailirik ein klei-
ließ Zimmer.
doch der Preis war mäßig illid iie konnte zu Fiifz
zu ihrer Alibeiiliitätte gelaugerr. Dieie listierleguug
gab den SJiuelicbllaig.

Zwar gefiel es ihr nicht befouders,

Frau Grun, dig Wirtin, war im Gegenlle ä"
Frau Morchel diirr lind fchineiglasm und, wie es
iclrien, ein wenig nriirriich. Aber liarla legte in
ihrer lliedel-gefrhlgigenell Stillimling keinerlei Wert
aui rege Unterhaltung Nule die Zusicherung, flir
wenig Geld abends ein warmes liiiericht zu erhal-
ten, diiulte ihr ällherft vorteilhaft.

Nachdem iie ihre Koffer aiisgedaclt, drohte die
Trauer lind das Gefiihl des Berlaffenfeins Karlo
wieder zu ilshermanneu
verweilit im .l'iino zu erfiheiuen, befcliofz iie zur
Athleliflulg Berlin-in aillelfilchen.
hatte Lioill imilue rsgeäilfzert, daß er ftete Trost lind
titat fände, wenn mail ieelifch ein wenig durch-
einander geraten war.

iim nicht ein fziileitedmal

Nicht llnlfonlt

Bol- feiner Haustür vrallte fie mit her Seinoes
iber zufammen.

.,iilanll«, machte Loni erflailnt, „Du auch hier W
„Gilenou wie Du". aniiwortete Karla ein wenig

Sie
gereizt.

Lolli betrachtete die Scliivefter erftailnt.
fchieii etwas, wie mail im Vollemuiid fagt, aus den
Fugen gern-tell
vorläufig keiner
liarlas
wiirde es foniiefo nicht lange dauern. bis iie von
allein mit der Sprache herauskom.
fclnveigevld neben her Schioefter liher den kleinen
‚bei. den man. um in das Atelier zu gelangen
überqueren mußte.

{in fein und er war wohl heller-
ei Fragen an fie zu richten. Bei

angeborene-m Mitteilfainkeitdbediirfnls

So ichritt iie

lßorbehuna ioiu.)



gefielen unis sitesinsikiius
Bobten am Verge, 24. August 1938.

— Die OrtssKreisgrustpe BresiausLand
des Neichslustschutzbuudes hat zittii komm.
Getiteittdegritvpensiihrer iti der lsiemeindess
grnppe Zobteu deti tilernnsJufsn i. til.
Curt .ii’otiarski, Robert iiiöfsleriveg Ei, ernannt.

NS.-Genieluschast „Rraft durch Freude«,

Ortsgruppe Bot-ten am Berge.
Die Bollsseste der Its-Gemeinschaft

,K’i«ast ditrcls Freude« stelleti eitte völlig tieite
Form fröhlicher Feierstunden dar iitid stehen
betvitsst itii Gegetisatz zit jenen billigen
kliitnnncivergniigiiugen, die itiit aitreisterischets
Mitteln deitt Schaffenden letztlich doch keine
wirkliche Freude, leiste innere .ii‘raft geben
können. Nationalsozialistische Volksseste tvolleii
ettvas geben, fie wollen detti arbeitenden
Menschen die Schönheit der Kunst nnd die
tiefe Freude tvalsrer Feierstunde-i schenken.
Nicht iitiisotist ist eine der grössteti Organi-
satiotsett aller Zeiten itis Lebett gerufen
ivordeii mit dem schönen eitel, durch Freude
den Hllietifcheu .ii‘raft zur Lebensbehaiwttitig
au geben, fie u lehren, das Leben in feiner
Härte tuannhasl an ertragen, aber auch nach
feinem Gliick mit Freude zit greifen. Die
NS.-Gettieitis"clsctst ,,.ii’rast durch Freitde",
Orts- rupve .";«3obteu am Berge, veranstaltet
am Sonntag, den 28. Atigitst siir alle Volks-
etiossett iti Stadt tittd Land ein Volks- ittid

Fiiudersest mit einer besonderen auserleseneu
gestfolga Deti Anstalt an diesem Fest aller
"«chasseuden bildet ein Stasettettlaits titti
lit,iiil lilsr rund iittt ‚gfobten, ditrch esiilsri
vom ilieichsarheitsdienft, tiieichsbtini siir
Leibesiibungen iitid Hitlerjugend. Starl, Ziel
und Siegerelsrung: kliing. Nach einem luraen
Platzkvuzert atts dein Fliinge begebett sich die
inzwischen au einem Fsestzug angetretenen
Gliederiin est tiud Betriebe mit Musik nach
detti Festes atz atts die Sclsiitzenlsanswiese. (im
fchattigen Garten des Schiitzenhauses wird
dann von lb—tü iihr das durch tilundsunksk
iibertragungeu wohl allen riihmlichst bekannte
Massenka des t. Bostichi-wie 2a
ein Zsestkonert zu Gehör bringen. Voti
ist«-H lliir wird ein biitiies Varietä-
Prorcuuni mit allerersten itiräften alle
fliollnsgenossen begeiftern. Die Fortsetzung
des Gartenkouzerts bis ztir eitibrechettdeti
Dunkelheit und ein daraussolgendes Feuer-merk
beschliessen den ossiziellen Deil des In es.
Dem iileitikaliberstsireisschiesseti ab Ib ihr
im Schiessstaud des Schiitzetihattses stehest
wertvolle Preise, n. a. der Ghrenvreis dei:
Stadtverivaliung Zobteth zur Verfligung.
Die Preise fitid ab Donnerstag im Schau-
fenster der LiiizowsDro erie (tliiegel) zur
Schau gestellt. Aber auc) die Jugend soll  

cui diesem Tage nicht ver essen werben.
Si‘inberonl‘el Teddis titid feitie lotvtis werden
allen Kindern von list-til Uhr einen
herrlichen Nachmittag zu gestalten wissen.
Absthluss des Festes selbst bildet der im
Sclsiitzenhaus iiitd iti der »Goldenen Sonne«
ab 20 lihr fiatifitidetide Tanz. .

Es gibt heute keitt Fest uttd keine Feier
iti Deutschland mehr, an denen nicht der
deutsche Arbeiter, ganz gleich aus welchem
Staitde oder aus welchem Beruf er kommt,
teilhat. So soll es auch iti unserer engeren
Heimat fein. Die Parole siir nächsten Sonntag
lautet daher fiir alle Volksgenvffen aus
Stattd uttd Land: streut Euch des Lebetts
bei .,.5·l’raft durch Freude«l

Yilmtiseaiern
»Es leuchtete die Sterne".

Nicht hinter die Kulissen oder vor die iliaintse
eines tlievuesTheaters führt diefe Filuirevue, das
Tonsilinatelier selbst wird zum Sehaiistlatz der teils
lufigen. teils sehr dramatischen, stark musikalisch
un ermalteu Handlung. Zerleth der sclsoit iti »Trista«
die eigenartige Stimmung des tliseltsiadtvarieth
die interessante sind geheimnisvolle siltmofhr’ire des
Artistenlebeus deutlich machte, hat in dieser L‚filmrevne
in gleicher Eindriitgiiclskeii die Einnialigkeit des
Ateiiertutlteus tialsegebracht. In der Idee wie in der
Gestaltung, in der dratnatnrgischen Berkniistfung der
Schaununnuern mit der Handlung, im Stil der
Sttietfiiitrnug wie tu der Betonung der Handlung
stellt sicis diese Filntrevue bewusst in Gegeiisaiz zu
deit grosseit ainerikanisciseu tilevuesiittien, die trotz
ihrer groben Glrltrustveu itttd cikrobatischeti Grviesk-
Siesttc«tizerii, bei alleiti Pomv titid alleiit Tempo,
ditrch ihre leeren Aeusserlichkeiteu deiti deutschen
Publikum wenig zu geben vermögen. Neben einer
Schau von tiievueszeuen internationalen Forisiats,
neben einer ssiille optischer Tricks nnd musikalischer
Einfälle hat zierletts Ftlmrevue immer wieder alle
tliorausseitungen fiir deit Erfolg eines Filins beim
deutschen Publikum beriicksichiigt: die starke, bewegte,
lebeneterhte, allgemein menschlich iitieressiereitde
Handlung- wirksame lictnfltkte tittd das interessante
Liebesstctcir.

9lS.-Neichsltriegerbtiitd —- Latideegebiet

Sitdost —- Kreieverband BreelausLand.

Der Soldaieutag in Liegtiiiz gehört heute
bereits der Vergangenheit an; aber wer ihn
miterlebt itiid ttiitgeseiert hat, wird ihn nicht
gleich vergessen. Fiir alle Teilnehiner waren
die kurzen Stunden des Tressetts ein Beweis
siir sreiidige Pslichtersiillitng, hohe Illegeisterung
titid echte .iianieradschast. Erst hier itt Liegtiits
witrde uns die wahre Bedeutung der ganzen
tileransialtnng klar. Wir lernten erkennen,
dass dieser Tag nicht nur in einem blossen
Aiisttnirsch alter Soldaten bestand, sondern
dass vielmehr durch ihn das ,5;usamuien-
gehörigleiisgesiihl tittd die innere Gefchlosfens
heil zwischen der alten iitid der jittt en
Wehrtuacht eine besondere Betonung erhielt
ittid der Tag ein unerschiitterliches Treue-
gelölttiis zu unserem grosseit Führer, zittti
deutschen Volke ittid dein geliebtett deutschen
Vaterlande wurde.  

Schadenverhlitung ist besser als Schaden-
vergiitnuss.

(über hilft mit bei der Schadenverhiitiing?)

sljiillionetnverte deutschen Volksvermösens
werden jährlich durch Feuer vernichtet. s er
der Bratidftifter war. kann oft tticht ermittelt
werden. Durch Fahrlässigkeit wird iti den
meisten Fällen der Brand hervorgerufen.
Oft fitid die Ursachen briichig gewordene
elektrische Leitittigeti itnd Fehler in Schorn-
steiuen. Jeder auf diese Weise entstehende
Brand wird je stach Art der ittti ihn
lagertideti Gegenstände längere Zeit bis zur
31ammenentwici‘lung benötigen. Wettii der
Betrieb von einem Waehtnanu revidiert
werden tviirde, kötitite der Brand leicht
gelöscht werben.

Atleit flieiriebssiihrern ift heute bekannt,
dass es vor allem barauf anl’ommt, Schaden
am deutschen llialksvertnögen zu verhiiten.
Trotzdem jedem Unternehmer dies bekannt
ist iutd die ReieisarbeiissGetneinfchast Schubert-
verhiiiuugt Dieitsistelle BreslausStadh immer
wieder dctraiis hinweist, gibt es iti diesen
itreiseu noch viele, die sich daraus berufen,
dass sie gegen Feuer-. Wasser-s ttttd Einbruchss
sehädeu versichert sind. Bei Schadeussällen
wird die sBerficherungägefellfchaft stets nach-
vriisen, ob den Versicherten nicht felbft die
Schuld trifft, denn itach ‚Stil des Ver-
ficheritsigsvertragsgesetzes lsastet die Gesellschaft
nicht, wenn der Verficherte den Schaden
vorsätzlich oder grobsalsrlässig herbei esiihrt
hat. Wer also im Vertrauen auf bie etkrsatzs
bereitfchaft seiner Verficheruttgsgesellschast
die versicherte Sache allzu sorglos in bie
Gefahr der ‘Bernichtung bringt, muss unter
Umständen damit rechnen, dass er nicht ttttr
die Sache selbst einbiissi, sondern auch die
bisher fälliggeivordenen Prämien itinsottsl
gezalslt hat.

Das getoissenlsasie Unternehmen lässt
seinen Betrieb durch das ati allen Orten
vertretene siicuvachungäigewerbe. bewachen oder
nachts mehrmals kontrollieren. Der breiten
6Deffentlichi‘eit finb die vielen Fälle nicht
bekannt, in denen SlLachiuänuer des
Bewachungsgetverbes erst im Entstehen
begriffetie Brände selbst löschtett oder die
Feuerlösehswlizei verständigten. Ferner ist
auch nicht bekannt, dass in tattsetid atiderett
“grillen die Wachiitäittier ihre vorbeiigettde
’ ätigleit atisiibteti itttd die bewachten Objekte
vor Schaden bewahrten.

In den Jahren til-ils ittid ill37 wurden
alleitt in Breslaii 2m etilfiattdeiie Brätide
durch tltöachmänner selbst gelöscht, til
entstehende Brände der Zeiterlöschstolizei
gemeldet, li7 Wassers itttd l ashähne offen
vorgefunden itudverschlossen, lh232Hausiiiren
osseti vorgefunden ttttd verschlossen, 459 Kassen-
itiid siiiirorc’inme, 1632i Lagerräume, ltitti  

Geschäfte, 1732 Keller- und sBobenriiume, 83
Geldfclränke, 810 Jalousieu utsd Schutzgitter,
2103 lFenster, 39H Schaiikästets, 1847 Ställe
ittid Scheuueu, i148 Antogaragen offen
vorgefunden, 48 Eindringliuge verscheucht,
til Eindriuglinge und Verdächtige fest-
euonunen, litt Verdächtige festgestellt, 93

.pilfeleiftungeu bei Ungliicksfällen, 11 bei
polizeilichen Feftnahnsen geleistet, 7301 Mal
unuiitz brennendes Licht festgestellt, 1693 lofe
Pferde utid andere Haustiere angebunden
oder aus bedrätsgter Lage befreit, 27.) Gegen-
stände aii das Fundbiiro abgeliefert, b4 Rohr-
briiche titid Betriebsstörungen festgestellt, '18
iiinos offeit vorgefunden, 127 Bettler der
Polizei übergeben.

Diese Zahlen beweisen zur Geuiige, wie
notwendig neben den Kontrollgängen der
Polizei die klievifionen ist den Gruiidftktcken
sind. Jn jeder Nacht begegnen detii Wachistaittt
Fälle, wo er iiberlegeit ittid einfatsbereit
handeln muss, um Schaden zu verhiiten.
  

Mich-r- und Zeitschriftensttsam
Das cIllllmch vollständig.

Der vierte Band des ,,Allbuche«.
Verlag ff. A. Brockhans, Leipzig (Preis in
Ganzlein. 1 l,5ll sJ)il.).

Mit detti Erscheinen des vierten Bandes
des Alllntches ift das tieite knrzgesassie Nach-
schlagetverk in vier Bänden itiid einem Atlas-
battd abgeschlossen. Damit liegt ein um-
fassetidcs itttd doch iti der knappen Behandlung
jedes einzelnen Themas vorbildliches Nach-
sehlagetverk vor uns, das wieder sämtliche
Lebensgebiete erfasst. Wie die ersten Bände,
bringt auch der legte nicht nur trockenes
Datetittsaterial uttd Otatistikeiu sondern stellt
die einzelnen Erfcheinungeniu die grossen
spusammeuhänge hinein. Der letzte Band
tveist dariiber hinaus auch noch einen Nach-
trag aus, der das grosse politische Ereigns
der illiiedervereiniguu Oefterreichs mit detii
blieich beriicksichiigt. Das kotstite freilich nur
in der Form dieses Nachtrages efehehen. Im
Text selbst waren derartige Leräuderungeu
nicht mehr möglich. So ittiisste aucl die
Wiedervereinigmig von sJiieber- unb ber-
schlefiett zu einer einheitlichen Provinz un-
beriicksichttgt bleiben, weil das Werk bereits
im Druck war. Es ist selbstverständlich, dass
uns Sclslesierti dieser letzte Band, der die
Buchstaben S —Z umfasst, besonders intereffiert.
Behaitdelt er doch unsere enge Heimat unb
vergistt dabei auch nicht das »Schiesische
.sZinnnelreich«. Schon das ittag Beweis geistig
fein, dass auch in bem letzten Band des
Allbiiches nichts übersehen worden ift,
woriiber man billigerweise Auskunft ver-
langen kamt. Zahlreiche Bilder uttd ganz-
feitige Bildiafeiti veranschaulichen die Llusis
siihriuigett im legt.
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Ferultuger tvtifsie von einigen Verfehlungen dies Jn-
stiektors, die er fiih schritt zu Zeiten des altets Briigtuaun
hcttte zitfchtcldeti kommen lassen. Dafiir hatte Alfers
diitg bei verschiedenen tinregeliniifzigkeiteti des ehe-i
tttaligeit Vertvalters ein Atige zitgedrtiikt. Alter Fern-
littger hatte feinen Freund in Verdatht, ihn bei der
Polizei wegen feines Falschfpiels verstfiffeu zu haben.
Seit dieser Zeit hatte er nur den einzig-en Gedanken,
Alferditig Schaden anfügen zit können. Deshalb krcstttte
er aus, als der Detektlv ihtt iiber die Person des Ju-
fpekiors ausfragte, tttid gab bereitwillig Auskunft, wo
Alferdiug vielleicht zu fctfseti war.

Daraufhin erfolgte Alferdings Verhaftttttg itt etiter
libelbeleititttttidetett Gastivirtschaft iti Haunover, tritt er
vollkommen betrunken angetroffen wurde.

Nachdem er seittett iltansch ausgeschlafen hatte, ivtirde
er durch geschickte Maniiver der Polizei fso its die Enge
getrieben, dass er die Brandsiiftuug eingestand. Dise
Beweisntittel ftir feiite Tiiterfchaft waren so erdrlittend,
dass fein atifiiugliches Leugneu zwecklos war.

Der in feinen Brieffchaften vorgefunden-e iittifchlag
zu detu Vriefe ans Neuisork brachte einen weiteren Be-
weis ftir fein Verbrechen.

Gleich nach Verbiifsiitig seiner Gefängnisftrafe hntte
er den liingft gehegteii Entschluss, sich an Walter Brtigs
tnann zu ritchen, zur Dttrchfiihrtsttg bringen wollen.
Der Zufall katii ihm ztt Hilfe. Als er in der Gegend
hermnftreifte, hatte er den verloren-en Brief gefunden.
Dadurch hatte er voti der Ankunft Horst Briigmanns
Kenntnis erlangt utid sich einen Platt zurechtgelegt, ttttt
sei setiieitt beabsichtigten Nacheakt den Verdacht auf
dorst zu lenken. Bei der Zufannnenknnft mit Durst war
es ihm gelungen, diesen eiferfiichtig zti machen. Da er
den Stätte-arti feines früheren Herrn rannte, hatte er  

gehofft. dass fich Horst zu einer uuiiberlegten Affekt-
haitdliitig hitireifsett lassen tviirde. Sicher tvlire das auch
der Fall gewesen, ivetttt Horst nicht den kleinen ilufall
aitf der Veranda gehabt hätte.

Als Aiferding daittt nach der Braudstiftung vvtt Hvrst
itberrcischt worden war, hatte er diesen iitit detti Eichen-
stock nlebet-geschlagen. Die Petroleumkanue hatte er
vorher in der lalirnclmiühle, deren iltiiuiitlichkeiien er
von friiher rannte, entwenbet.

Auch gab er eine Erklärung alt, wie der Brief unter
die Schriftstiicke des Gutsherrn gelangt war. Atti Abend
vor der silut‘iftthrtmg berfiat hatte er Walter ditrth das
offene Fenster des Arbeiisszinnuern bei der Arbeit
erblickt Als sich Walter eitiett Augenblick entfernt
hatte, war er schnell ins Zimmer gestiegen tttid hatte
den Brief unter die dort liegenden Pastiiere gesteckt· Er
hatte damit die Absicht verfolgt, dass vielleicht durch
einen Zufall später der Brief entdeckt tviirde und die
Eifersucht des heinikehretideii Hvrft noch mehr ctttstachelte.

Schllesslich gestand er auch tsoch andere Verfehlungen
ein, die er its früheren Jahren begangen hatte ititd von
denen Feruliuger zum Teil Kenntnis hatte. Ebenso
leitgttete er nicht-, seinerzeit die .fitihe auf bem Vor-
iverk vergiftet zu haben. Hast attf den Verwalter und
bessert Tochter hatten ihn zu dieser Schandtat ge-
trieben.
Die gerechte Strafe stir feitie Verbrechen wartete

attf ihn. .
ak-

Als Weiter Briigttiantt auf die Strasse trat, wurde er
schon von Horst itttd Ulia erwartet. «

Horst ergriff die Hände feines Bruders.

»Nicht böse sein, Walteri« bat er renig. »Ich war
verblenbet. Aber nie wieder sollst dtt diih über mich
zu beklagen haben. Ich will feht au deitter Seite stehen
ttttd dir durih die Tat beweisen, dass ich fttr alles, was
dtt Gutes an mir getan haft, dankbar bin. Jch bin
schon lange ein anderer Mensch geworden uttd werde
dir den Beweis erbringen, dass ich es auch bleiben
werbe."

»Alle Gefchichten tvollett wir nicht mehr aufrühren,
Sporfti“ sagte matter gtitig. »Ich freue mich von ‚bergen,
dass dtt feist wieder da bist, schon Ullas wegen, die
einen ganzen Kerl verdient.«

 

‘
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Ein kräftiger Händedruck bezeugte Vorst, dass der
Bruder keinen Groll gegen ihn hatte.

Sie stiegen ins Auto sind fuhren der Heimat an.

It

»Das einzige, was ich nun schmerzlich eiitvsitcde«,
sagte sllialter finnenb, als er ist-it den beiden in das
Haus trat, „ift, dass meist kleiner Jochen nun seine
Pflegeniutter verliert.«

»Doels nicht ganz, Walter«, tröstete Ulia den guten
Meusthen, »denn ich lasse mich schon oft genug fehen.«
Sie zögerte einen Augenblick ittit dein Weibe-krede.n uisd
fah ihren Mann tttifchliisfig att, dcntn sagte sie be-
klommen: »Es ittlisste doch wieder eine Frau ins Sparte,
slöalteri Ein Kind ohne Mutter verliert den schönsten
Teil feines jungen Lebens. Das wirst dti auch empi-
t·iuden.«

»Gewifs«, stimmte Walter ihr ernst zit, »aber der
Entschluß zu einer neuen Heirat ist fitr mich so ansag-
bar schwer. Kann denn eine Stiefmutter eine Mutter
erfehen? Ja, wenn es noch mehr Frauen giibe wie
du, illlai Aber solche Frauen sittd wohl rar gefüt.“

„Dh“, meinte iilla lc’ichelnb‚ »das wäre aber ein
s2lrmnteaeugnie, das dtt detti weiblichen Geschlecht zollft."
»Und ein Loblied auf dichl« meinte Horft stolz und

strich ihr zärtlich tiber das frauliche Gesicht.
»Aber nun will ich zu detts kleinen Burschen«, faqte

Walter und sing nach oben. s -

— b

Ganz leise öffnete er die Tiir zum Kinderzimmer
nnd spiihte nach detn Bett des kleinen Erdenbitrgers

Betroffen starrte er auf das Bild, das sich ihm bot.
Hildegard hatte den herzigen Kleinen auf deiis Arm

und fchiikerte mit ihm. Vergniigt kreifchte der lebhaftt
Junge auf iiitd knschelte feinen blonden Wusehelkopf
an die Schulter der fangen Frau, die ihn zärtlich ab-
kiifste.
»Er hat mich gern, Walteri« sagte Vildegard mille-

fatigeu ititd strahlte den Mann an der Ettir mit gutes-
lichett Augen an.
Walter trat einen Schritt iu- nimmer.

ji



Statis- tttltl Lilltlilkksti chttlttt
Eine Frau tittilliii ilberlulueu.

Jn den frühen Morgeuftunden des sonntags
wurde an der kröntgsbrücke in Breslau eine un-
bekannte. etioa 50 Jahre alte Frau beim liber-
fchreiten der Straße voit einem Versoitettkraft-
tvageit überfahren. Ihre Verletzungen waren fo
schwer, daß sie bald itach der Einlieferung ins
Krankenhaus starb.

 

Vott der Technischen Hochschule Der
Reichsniinister für Wissenschaft hat lllr. Ing. habil.
Erich triisbl iu Darinstadt ersucht, vom l. Oktober
1938 ab bie durch das itliisscheiden des Vrosessvks
Ur. lau. Maiiii in der Fakultät fiir Allgemeine
Wissenschaften freiaewordene Professur sür
««.ttiechanik itiid Statik der “Baritonftrnl‘tioneu“
vertretunaswseise z«n übernehmen. Prof. Dur. Ing.
Mann hatte bereits vor zivei Jahren die Alters-
arenze erreicht, ivar aber weiterhin mit der
Wahrnelnnuua der Geschäfte seines bisherigen
Lehrstuhls beauftragt worden. Er gehört dem
Lehrtörper der T.S. seit Griiiidiiiig der Hoch-
fchule (1010) ait tin-d hat in dieser Zeit ziveimal
das titektorat und mehrfach das Dekaiiat bekleidet.

lh‘ mal alarmiert. Während des
schweren Gewitters am Sonnabend iviirde die
Fenerlöichpotizei im Stadtgebiet its mal alarmiert.
In 3:3 Fällen waren K elle r ii berflii t et.
die ausaevnmvt werden mußten. An l2 Stellen
hatte der mit bem Gewitter gekommene Sturm
Bäume entwurzelt oder nmaebrorlsen. In einer
Straße hatte sich das «leasier gesenkt. Menschen
sind jedoch durch das Gewitter nicht zti Schaden
aekoniiiien.
W

Stillst lltlsi Willi Ölilllllllllliil.
Polizeibericht vom 22. bis 23. August.

Jsatsrraddiebstahb

20. Aiigtist ums. wurde « «
fttttideit vor einem Gauhans iti der·F-riedrich-
strasze ein sterreufahrrad Marke ,,Silefia« Nr.
nirthT7 mit schwarzem Rahmen, aelbett Felgetn
braunem x'eberfattel mit Federnug unb elet
irifcher Beleuchtung gestohlen.

Diebstahl.

Atti ‘32. August lhxtti iviirde aus dettt tzlaftzimmer
einer isiastftütte iti der «.’i—i«iedrichftrafte eine fast
neue brattne Lederfacke titit Gürtel unb gelbem
.lnnenfutter geftvhleu.

llnfall.

Am 230. Aitgiist 1036, gegen irr-tu Uhr, lam eitie
tiiadsahrerin ttiit ihrem Fsahrrad iti der Waldetr
hurger Straße zu Falt. Sie erlitt einen Bein-
brtich und mußte itis gebracht

iverden.
Eine Aiizeige wegen groben Unfugs.

Atti in beu Ahettd

.tl r_an tenhans

=-. Wvlmmigsbati. Die Schlesische Heimstätte
wird für die Gemeinuütiige Siedtnngs- tittd
Baiigefettfcltast Schweidniti auf berem Gelände an
der Advlf-Fsreudenbergstraste zwölf Wohnungen
errichten. Die Aitsschreibiitig der Arbeiten ist
bereits erfolgt.
s tiieichstrefsen der tllltveteraneu in Bad Ents.

tin der Zeit voiti 237. August bis l5. September
findet iti Bad Eins auf Einladung des Reichs-
lriegersiihrers, tsietteratmaior a. D. tlieinharb,
ein Reichstresfen der Altveteranen ans den
‚uriegen 1801, traut ‚1870171 statt. Atti 8|. Aiigttst
findet im .Slurhansfaal von Bad Eins ein name-
radsclntstsabend titid am I. September eine Sedau-
Feier im zturhaus Wiesbadeu statt. bei der der
diieichstriegerfiihrer eine Ausprache an bie alten
Kameraden halten wird. Die Zahl ber. Mit-
tämvser aus den Eiiiigungstriegeit, die sich all-
stihrlich in Bad Eins versammeln, wird immer
kleiner, denn schon der jüngste von ihnen steht
an der Schwelle feines 00. Lebensjahres. Jus-
gefatttt gibt es tioch rund 8000 Altveteraneu, die in
ihrer engeren Heimat von den Kriegerkamerads-
schaftett des NS-«lieicliskriegerbnndes betreut
werben. Sie sind die lebten eities Meeres, das
1870l71 mit 1 350 000 Mann ins Feld zog. _

._—_ Ehemaliger österreichischer sitz-Soldaten-
ring. Alte Angehörigen des ehemaligen öster-
reichischen Nationalfozialistifchen Soldatetiritiges,
welche tioch nicht im Besitzc ihrer Mitgliedsbestä-
tigtttig sind, werden dringend aufgefordert, ihre
derzeitige Adresse zwecks itiberweifuug der Mit-
gliedsbeftätigittig unb des NS-tti--Erinnerungsabs
zeichens an die Liauidationsstelle des man im
ehemaligen Bundesministeriuitt für Lande-zuer-
teibigung in Wien, 1. Bez., Stubenring l, schrift-
lich betatitttziigeben.
 

g. Schöubrunn. HühnerdiebstahL Jn
ber Nacht zn Montag drangen Gesltigeldiebe in
den ostiihnerstalt des Fabrikbesitzers ‘Babel hier
ein ttiid ftahleti eine große Anzahl Hühner, von
denen sie einzelne gleich an Ort nnb Stelle ab-
schlachteteti. Da die Fabrik abseits des Dorfes
steht, gelang es den Dieben mit ihrer Beute an
entkommen. _

l. a'roifchivits. M anl- unb ‚Sl'lau en-
seuihe erneut ausgebrochen. Nachdem
bereits seit einiger Zeit die Maul- titid titlauetck
feuche iti unserem Dorfe als erloschen galt, ist
nun ein tietter Fall eingetreten. linter bem Rind-
viehbestatide des Giirtttereibesitiers Paul Stenzel
ist die Maul- iitid liklaitenseuche festgestellt worden.
Dieses Gehöst ivar seinerzeit von ber Seuche ver-
schont geblieben. _

rt. ilreitenhain. Atti bem Ba h n hat tot
z u f a m in e n g e b r o cl) c u. Als am Montag ein
Mann den hier titti 10.30 Uhr absahrenden Per-
fotienzttg noch iti schnellem Laus erreichen wollte,
brach er plötzlich kurz vor dem Zugtot zusammen;
ein Herzschlag hatte dein Leben ein Ziel gesehn
Wie die Polizei feststellte, handelte es sich uiti den
Eifetibahnangestellten H. Renuer atts Sclttiteidtiib.

bt. Groß-Wierau. Vom Unglück verfolgt Am
Sonnabend verunglückte die ohnehin fchwerkranke Frau
Joppich von hier, indem sie einen Oberfchenkelbruch
und Armbrnch erlitt und sogleich ins Krankenhaus
Schweidnitz gefahren werden mußte. Von der
Schule Lehrer DohniTampadel ist erkrankt und
werden die dortigen Kinder vom hiesigen römifchikathqs
Ikscheti Kantor mit unterrichtet,

'rie

Der
Die Iahndung nach den Verbrecherit. die in

der Nacht zunt Sonntag in Hein richsdo rf.

Kreis Militsch. die 59jährige Berta Ließ

ermordeten und ihren Sohn, den Erbhofbauern

Georg Sieh, lebensgefährlich verletzten. wird von

ber Krimiualpolizei mit größter Energie betrieben

Die Spuren der Täter scheinen über die nahe pol-

nifche Greitze zu weisen, denn von bem Spürhund

der Polizei tvurde et ie Fahrte mitgenommen. bie

an die Grenze filmt. Es wird als möglich angi-

fehen. daß es sich bei den Iäteru tun politische

Landarbeiter handelt. Dass an dein Raubüberfall

auf den Erbhof mehrere Personen beteiligt waren.

wird durch die Ausfagen des im ürauknhaus in

Militsch an einem doppelten Schädelbruch und

mehreren Messerftichen schwer dariiiederliegenden

Georg Ließ beflätigt. Es seien drei oder vier

Männer auf ihn elngebrungen. Erkannt habe er

niemanden. da die Vanditeu ihre Gesichter ver-
deckt hallen.

Wie die Krimiiialpolizei nochmals mitteilt,
finb den Tätern etwa 200 RM. Bargeld, unb
zwar aus mehreren 20 RüJi.-Schseineti, 5 R«M.-
Stücken itiid Si‘leiugelb beftehenb, sowie Jagdwafi
seit und Männer- unb Frauenbekleiduug in die
hände gefallen. Bei deit Waffeti handelt es sich
um

1. einen ‚hahnbrilling, Schrotliiufe Kl.16, Kugel-
lauf für 11 Milliunter-Geschoß rechter hahit
oben abgebrochen unb nachträglich abgerun-
det, brauner Schaftz

2. eine alte Büchsfliute, Schrvtlaitf, wahrschein-
lich Kal. 20, unb Si‘ugellauf l) Millimetser;

3. ein nmgearbeitetes Militärgewehr Modell 08
mit iagdmäßig hergerichtetem Schaft. Ait der

 

Raub-nnd von Heinrichsdorf
Beschreibung der gestohlenen Jagdwiisien —- 100l) RM Belohnung.

Kammerbrücke befinden sich in einem zifes
liertetr Kranz die verfchlungetten Buchstaben

I l

„l. h.

7
Einer der Täter wird als groß unb schlank be-

schrieben; er hat eine lange, enganliegenbe
schwarze .f)ofe getragen.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß für
Mitteilungen aus ber Bevölkerung, die ziir Anf-
kläritng führen tittd die auf Wtinfch streng ver-
traulich behandelt werden, eine Belohnung in
höhe van 1000 mm2. ausgesetzt ist. Mitteilungen
fiitd an die Kriminalpolizeileitftelle Breslait, Poli-
zeipriisidiiitti, Schweidnißer Stadtgraben 5——7,
Zimmer 359, Fernfpr. Breslau 22211, zu richten.

Die furchtbare “Bluttat hat unter deti Einwoh-
nern van heinrichsdorf unb ber Bevölkerung der
gesamten Umgebung große Bestürzutig ittid Erre-
gitng ausgelöst. Die ermordete Witwe Berta Ließ
war als gaftfreunbliche itnd leutfelige Frau sehr
beliebt. Es handelt sich bei der Familie Ließ tun
eine alteiitgefeffeite Bauernfippe. Der Erbhof in
heinrichsdorß der Schauplatz des Verbrechenih
befindet sich bereits seit etiva 200 Jahren im Be-
sitz der Familie. Der (Ehemann ber getöteten
Frau Ließ und Vater des jetzigen Erbhofbaiterii
ist erst vor einigen Jahren geftorben. Tini Jahre
1014 fiel bas damals leicht gebaute Aiiwesen einer
Braudftiftung zum Opfer und ist dattii tnaffiv
aufgebaut worden. Die Eriititteluiigett itach deiti
Brandstifter vertiefen ergebnislos. Man hatte
damals den Verdacht, daß der Brand von durch-
zieheiiden Zigeunern angelegt worden sei. Zu
der Besitznng gehörte einst auch eine Windmühle,
die vor etwa zehn Jahren infolge fahrläsftgen
Verhaltens eines Lehrlings ein Raub der Flam-
tneti tviirde uttd nicht mehr aufgebaut ivarben ift.
So ist der fegt vott Banditeit iiberfaltette Erbhof
fchott mehrfach von Unglücksfälleit heimgesucht
worden.
 

Aus Schlesien
Gemitterttliitven in ganz Sattellen

Aus der ganzen Provinz treffen Metdttngen
von Sichädeu ein, bie bie in beu lebten lLageii
niebergegangenen Gewitter angerichtet haben.
Alm .llreife t'anbeahut ivitrde besonders die Ge-
gend von (Striiffan burch wolteubruclntrtige stiegen-
gtisse unb_Magelfchlag heimgefucht. Alu Michels-
dors i. :tisgb. schlug der Bliti in das Wohnhatrs
des Landwirtgi odartntantn doch zum Glück konnte
d»er entstandene Brand schnell gelöscht werben. Drin
Schreibersdorz Kreis Laiibain schlug der Bliti
tu die tiiickelfche Wirtschaft titid zündete. tin
wenigen Minuten stand die mit Ertitevvrräten
reich gefüllte Scheuue in ‚hellen Flammen itiid
brannte vollständig uieber. Ein libergreisen des
Feuers auf das Wohiihaus konnte durch die
Feuertvehren verhindert werben.

Weitere schwere Bründe durch Blitischlag wer-
den· aus Oberschlesien berichtet. tin Waltdorß
itrets Oppelti, iifcherte der Blitz eine Scheiitie
ein, wobei die Ernte von 28 Morgen vernichtet
wurde. Auch in Derfchau, Alreis Oppeln, brannte
gar Scheutie uieber. .lu Tarnau trug ber
Sturm das Dach einer Mühle über 300 Meter
weit fort. »(83leiihzeitig richtete der Regen an deiti
in der Muhle ·lageruden Mehl grossen Schaden
an. Der Ort selbst war mehrere Stunden ohne
Licht, da vom Sturm Bäume geknickt ititd attf die
Lichtleitung getvorseti iviirdeu.

Thttlltlicc kakkllksltiiflllt sit Rscdckssiilzliktitllb
z: malbenburg. Atti Sonntagnachmittag gegen 16

U hr, fuhr auf der zsiirstinfteiner Straße zwischen der Gärt-
nerei Liebichau und Bad Saizbriinn ein Schweidnitzer
Persoitenkraftwagen von hinten in eine Gruppe von drei
Fitßgaiigerii. Der 17jährige lirbaiifki wurde attf der
Stelle getötet, unb bie beiden anderen jungen Leute er-
hielten fchivere Verletzungen, so daß einer von ihnen ins
Krankenhaus übergefiihrt werden mußte. Der Unfall ist
wahrscheinlich auf die durch den Regen verursachte (Stätte
ber Straße zurückzuführen

 

—-

:-:. Reichenbach. An den Folgen eines Ver-
kehrsunfalleg verstorhett ist derBerliiterKaiif-
mann Fseinrich Lippert, der auf ber Schweidnitzer Ehaussee
mit feinem Personcnauto gegen einen Baum gefahren
war. Der llufall ereignete sich in der Nähe des Gast-
hauises »Z« den vier Jahreszeiten« In ‘Jleuborf. Der Auto-
fahrer erlitt schwere Verletzungen, denen er in der Nach-i
zum Sonntag im hiesigen Krankenhaus erlag.

m. Reichenbach. Vom Wochenmarkt. Ge-
müfe, Obst unb Beeren wurden auch heute wieder in
reicher Fülle angeboten. Nach den letzten Regeniagen
war auch das Angebot an Pilzen wieder etwas reich-
.licher. Sie wurdeti mit 60, 70 unb 80 Pfg. angeboten.
Molkereibutter 1,60 Müh-, Landbutter 1.40 Jst-M Eier
Stiick 10 und 11 Pfg., Weißkäfe 20 Pfg» honig 1,20
bis 1,40 ‚72.11, Rübenfaft 45 Pfg» Tauben Paar 80
utid 00 Pfg» Eitten t,10 2«-k-.k!, hühiter 1,00 ‚99.11, Kar-
toffeltt 5 Siilogrannn 35 Pfg» neue Kartoffeln 5 Pfg»
Blninenkvhl Rose 10 bis 40 Pfg., Schälgnrken 20 Pfg»

Mandel Einlegegnrken 50 Pfg» Gemürzgnrken
Stück 5 Pfg» drei Köpfchen Blattfalat 1(- Pfg» Rho-
barber l0 Pfg., Karvttett Bititd 10 Pfg- Oberrühen
Bund 15 und 20 Pfg» Radteschen Bund 10 Pfg»
Retticlse Bund 10 Pfg» Pvrree Bund 10 Pfg» Peter-
filie Bund 15 Pfg» Schnittlauch Bund 5 Pfg., Meer-
rettich 60 bis 80 Pfg» Knoblaitch 30 bis 40 Pfg» To-
maten 20 Pfg-, Kohlriiben 10 Pfg., rote Rüben l0
Bfg., Zwiebeln 15 Pfg» Schiiittbohnen 10 unb 15
Pfg» Wache-bahnen 20 Pfg-, Blaukohl 20 Pfg» Wir-
fingl’ahl 15 Pfg-, Wesßkvhl 15 Pfg» Paprikafchoten
Stück it) Pfg» Äpfel 10 bis 25 Pfg» Birnen 25 Pfg»
Pfirfiche 50 Pfg» Eierpflaumen 45 Pfg., blaue Klo-
den 15 Wg, Melonen 25 bis 40 Pfg., Weintrauben
60 Pfg., ‘Bananen 45 Pfg., Apfelfinen 45 Pfg» Zi-
tronen Stück 7 Pfg., ”feigen kleiner Kranz 10 Pfg»
Preßfeigen Päckchen lO bis 35 Pfg» Preißelbeeren
30 Pfg., Blaubeeren 35 Pfg. bis 40 ‘Bfg, himbeerett
45 Pfg» Johannisbeeren 35 sBfg, Stachelbeeren 35
Pfg» ‘Brombeeren 45 Pfg., Blumenfträußchen 10 Pfg» Topfblitmen schon von 25 Pfg. an. Preise —- wenn  

nichts anderes vernterkt, ie Its .iiilogramm. Frische
nnd geräucherte Fifiie witrdeit reichlich nnd preistvert

Jtenmarll. z eftgenommener Unhold.
Der 10jährige Damas, der erst vor kurzem einein Arbeits-
kameraden eine Uhr gestohlen hatte, belästigte im Walde
bei Fiausdvrf ein l2siihriges Mädel in ungehöriger Weise.
Er ivitrde am nächsten Tage gefiel", festgenommen unb
ins Neiintarkter Gefängnis eingeliefert.

“Jleumarft. ‚u i u de r: ll n f i t t e fii h rte zu
schwerem lln'fall. Der ltiskihrige Schüler
.itctivalski aus Hausdorß Kreis Elleumarft, sprang
auf einen Personenkrastwagen auf nnb fuhr ettva
einen .llilvmeter weit mit. Plütilich stürzte er ab
unb blieb mit einem schweren Schüdelbruch itttd
Gesichts- und Beinverlebungen auf der Straße
liegen. Er mitsite ins Krankenhaus überführt
werden. » f

SteitiqusOdser. Ka r'hi b e ‚r pl o s i o u. Aiii
dem Bahtrhos in Steiuau am Werkaeibäude war
der Hilsssweichseusteller Herniann Flöter ans
Töschitvib beschäftigt lkarhidsbiichsen zsu säh-hern.
Bei feiner Arbeit müssen sich Gasse entwickelt
haben. die sich entzündeten. Durch den Luftdrnck
wurde Flöter ein ganzes Stück von ber Unfall-
stelle sortaeichleudert nnb blieb mit zahlreichen
Briichen und schweren Wiseiscliwnuden liegen. Der
Berunaliickte wurde sofort in ein Krankenhaus
gebracht. doch ist er noch am aleirhen ‘Jllbenb
feinen Verletzungen erlegen.

Berliner Stil-Männer tm Riesengeltirite
Hirschbcrip Mit 800 Eltiännern führt die

Standarte 7 der Berliner SA in der Zeit bis
28. August auf bem Sportplatz iti zirninmchiibel
ein großes Sportlager durch. Ain Sonntag-
tiachntittag trafen die 18 Stürme der Staudarte
mit einem Sonderzug in Hirsrhberg ein. Unter
Vorantritt ihres eigenen. starken Musitznaes
marschierten die Gäste nach dem Mctt·ktplcitz, wo
ihnen Stiirinbannsiiihrer Stab be dsie Gssüfze der
.‘Öirfdiberaer SA nnd Oberbiirgeruieister Bla-
sius den Willskotnmensgruß der Stadt Hirsch-
berg entibot. Im Namen seiner Kameraden aus
ber Reichshauptstadt betonte SleOberfiiihrer
Fischen dasz der Besitch die Verlniiidenheit der
Berliner SA mit dem Grenzilaud Schlesien zum
Ausdruck bringen solle. Hieran-f witrde wieder
der Marsch ztnn Bahnhvs angetreten zur Weiter-
fahrt nach .l’l‘rnmunhiibel. Auf deitt Sportplatz

·-

—

dieses vrächtigenYOrtes _am Fuße ber Schnee-
robbe bezogen die Berlin-er SIAsManner das
Lager. Am Abend wurde ihnen auf ber Freilich-t-
bühne durch die Gemeinde lirummshüsbei ein fest-
lichen Eiitipsang bereitet. verbunden mit einer
Ausführung des Schauspiels »Andreas Holl-
mann« von bem srlslesiichen Heimatdichter
tiaergeL «

 

Schreiberltan. S t e i. l h a n a h i n a b g e -
stürzt. Jin Gebiet von Schresiberhau stürzte
der frühere Glasschleisermeister Paul Ullrich
einen Steilhana hinunter. Er erlitt schwere
Verletzungen ittid mußte ins Krankenhaus einge-
liesert werden.

Greiffenberg. Mit zwölf Fingern ge-
b or e n. In Laitgseiiöls ivtirde ein Kind geboren-
das an jeder Hand sechs Finger hat, nnd zwar se
zwei kleine Finger.

Glogati. Schwerer Verkehrsunsali.
Aus der Bostrauer Chanssee stiesz ein Personen-
aiitv mit einein Lastwagen in voller Fahrt zu-
sammen. Das Persotienauto witrde völlig zer-
trümniert. Der Besitzer des Wagens-, der Architekt
Lindner ans Saaan, erlitt einen komplizierten
Oberichenkelbruch ttttd schwere Kopsverletzungen
Sein sBefinben gibt zu ernster Besvrgnis Anlaß.
Sein Begleiter kam mit unaefäshrlichen Kopf-ver-
letzunaen davon. Das Lastauto wurde leicht be-
schädigt die Insassen blieben unversehrt.

Göttin Lastzuci von der Kleinbahn
erfaßt unb zertrümmert Aus bisher
noch nicht geklärter Ursache stieft am Bahnüsbers
gatig in Rauscha ein Lasstzua mit der Feleinbahit
ziisiamiiieit. Der Lastzua wurde von der Lokomo-
tisve mehrere Meter weit uiitgeschleift. Dabei ging
der vordere Teil des Lastzuaes in Trümmer, nnd
mich die Lokomotive wurde beschädigt. Der
Wahrer des Last-z-iiaes iiitd fein Begleiter hatten
sich durch Alt-springen rechtzeitig in Sicherheit
bringen fiiuneu.

‚batman. Vom väterlichen Fuhr-

werk tödlich überfahren Jn Modelss
dorf kam der Landwirt eJsgner mit zwei aneinan-
der gehäugten Ernte-wagen die Dorsstraße ent-
laiiggefaln·eii. Jn der» Nähe seiner Wirtschaft
begegnete rhm ein zweiter Ertitewaaseti. Jlgner
mußte sein Fuhrwerk anhalten. Während dieser
Fieit stellte er sein-en dreisährigen Jungen neben
sich auf bie Straße. Als die Pferde wieder an-
zogen, iviirde das Kind vom rechten Vorderrad
des Anshängers erfaßt ittid überfahren. Es erlitt
eine ‚tilovaerlehuna. bie den sosortigett Tod her-
beisiijhrte. -

Otttnacliati. Vom Fuhrwerk des Va-
ters tödlich überfahren. Auss der Dorf-
ftrasn in Schleibib lief ein siebeniähriaes Mäd-
chett bem heraufcrlnenden Erntewagcu des Vaters
entgegen. Asls dieser seine Tochter auf den
.it-iitsclic-.i·bock zu hebeit versuchte, stürzte das Kind
unb kam unter die Räder des Fuhriverks die
iisber den ‚llovf himveaainaen. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Oppeltn Wieder ein gertiiaiiisches
G r ü herseld en tbecit. In Grudeu bei
Oppeln fanden spieleude Kinder in einer Sand-
arti-be vorgesrhichtsliche Scherben, eine Schnalle
unb einen Sporn aus Vronze Das Landesamt
für Vorgeschichte in Ratibor liest die Fund-stelle
untersuchen. Dabei wurden überall Leichenbrand
und Scherben gesunden. Im ganzen konnten bis
setzt vier tiirabstellen bestimmt werden. Die
Scherben tin-d der Sporn besagen, daß hier im
3. und -t. Jahrhundert nach (ihr. Wandalen ihre
Toten bestatteteit. Der Fund von Grnden per-
twllständiat weiter das Bild. das bereit-s durch
die Siedlungsisundse unb Urnensriedhöse bei
Steinfurt. Ehrenfeld. Gros«chow«it3, .ll'leiiibet'g.
Volko nnb Tarnan über den grossen Umfang der
germanischen Siedliing in ber Gegend von
Opspeln geboten wurde.

Eisbein. it i n d v e r b r ü h t. In der Woh-
nung der Familie isollesk stürzte das ziiieisükhriae
‚tun-b in eine-n Topf, in bem sich lochende Wäsche
befand. Das reine erlitt schwere Verbriihungetn
an denen es bald starle

Eosel OS. 1500 Z e n t n er G etr eid e
ver b r a u n t. In zireuzlinden bei Kostenthal
wurde durch eine Sstiirinböe eine Hochspannnngss
leitiiiia mitgerissen unb auf eine lJiieldschenne ge-
worfen in der sich 1500 Zentner unaedroschenes
(betreibe beiaubeu. Es entstand .i·turzsch-luß, unb
die Scheune wurde mit allen Erntevorräten ein
Raub der Flammen.

Oktoberftltlefien.
‚Sliiuigshiitte. D r e i T a t e un te r T a m.

Ani Montag taiiieii auf ostvberschtesischen Gruben
drei Bergleute bei Unsällen ums Sieben. Auf dem
Brasident-Moscie«l«i-sSchach-t in .ll‘önig'shiitte wurde
der sit Jahre alte Fördermann Franz ziokott
ans Ehorzow bei einem Pseilereinssturz non
iiiederbrechenden zeohlenmasseit erschlagen. Bei
Aiisbauarbeiten wurde auf einer tüticlialkowitzer
Grtibe der Zifähriae Hinter Joseph itnich aus
Michglkowitt von einem uiiiftürzendeu Stempel
am Kopf tödlich verlebt. Der dritte lltiiall er-
eigiiete sich aus den istichterschächten in Lanras
hü«tte. wo der 30 Jahre alt-e Vorhäuer Karl
Frankoivib ans beträchtlicher Höh-e voit einer
Leiter stürzte unb dabei ums Leben kam.
—

Aus dein Gerichtssaak
Straskamnier deeibnih.
Sißung vom 23. August 1038

Die Strafkatiiiiter tagte diesmal im Schöffenfaale
des Amtsgerichts in rlieichenbad). Gegenstand der Vers
haiidlvitg waren zwei Verkehrsuitfälle. “(in bem einen
Falte entschied das Gericht auf Einstellung des Ber-
fahreits.

Voller Erfolg in der Berufung.

Ein Einwohner aus Reichenbach stieß am 7. Mai
d. (l. auf ber Frankenfieiiter Straße mit einem Kraft-
radfahrer zufammen, der aus ber Laitgenbielaner
Straße herauskam unb bie Frankensteiner Straße nach
der Göhlichstraße überquerte. Der Angeklagte kam in
Richtung nach dem Ringe gefahren Das Amtsgericht
in Reichenbach verurteilte den Angeklagten wegen fahr-
lgffiger Körperverleßung und Ubertretnng der Reichs-
ftraßenverkehrsorditung zu einer Geldstrafe von 2l
Reiche-mark. Es hielt für erwiesen daß der Ange-
klagte den Zufammenstoß durch zu fehnelles Fahl-en
verursacht habe-. Der itraftradsahrer kam zu Fall unb
murbe erheblich verlegt. Der Aitgekiagte legte gegen
feine Berurteilung Berufung ein unb bestritt die
Schuld an dein Zitfammenftoß Das Berufnngsgericht
kam zur Freifprechung des Angeklagten, da eine über-
tkttkißitge Fahrgefchwindigkeit nicht festgestellt werden
onn e.

—s«

§ Vergehen gegen das Viuischiihgeseh. Das Bres-
lauer Schöffengericht verurteilte den 63 Jahre alten
Juden Paul Lauter wegen Vergebens gegen das Blut-
schuszgefesz zu 100 Jst-it Geldstrafe oder zu 20 Tagen
Gefängnis Der Angeklagte hatte noch nach Inkraft-
treten der Blutschußgefeße eine arische .hausangeftellte
beschäftigt .

§ Verbrechen am keimenden Leben. Das Schwur-
gericht itt Breslau verurteilte die 69 Jahre alte Anna
Gebatter wegen gewerbsmäßiger Abtreibung ztt l'/e
Jahren Zuchthans und die 43 Jahre alte Maria
Wagner wegen Beihilfe dazu zu neun Monaten Ge-
fängnis Die Wagner hatte der Neugebauer ein

  Mädchen zugeführt Beide sind einfchlägtg varbeftraft



Sie Werden nnnnlchr znr Verantwortung gezogen.
Gesetz fiir Mitglieder ehemaliger österreichischer Bunde-is und Landesreaieriinaen und ihrer Helfer.

{im Reichsgesetzblatt wird folgendes vom
Führer und den Reichsiniiiiftern Dr. Frirk, Dr.
Gürtner und Dr. Lamm-ers iiiiierzeichiietes Gesetz
über die Verantwortlichkeit von Mitgliedern ehe-
maliger österreichischer Viindess undLandess
regierungeii und ihrer Helfer veröffentlicht. Es
lautet: „Die Reichsregiernng hat das folgende
Gesetz beschlossen, das hierdurch verkündet wird:

§ t.

1. Mitglieder ehemaliger österreichischer Bun-
oesregiernngen. bie fid) bei ihrer Betätigung im
öffentlichen Leben einer Rechtsverletzung oder
einer volksfeiiidticheii Handlung schuldig gemacht
haben, und ihre Helfer können vor einem Staats-
gericht in Wien zur Verantwortung gezogen
werden.

2. Das gleiche gilt für die Mitglieder der ehe-
niatigeii Oandesregierungeii tViirgermeifter der
Stadt Wien) lind ihre Helfer.

3. Das Staatsgericht in Wien ftellt fest. ob
fchutdhast das Recht verletzt oder eine voli‘sieinb-
liche Handlung begangen ift.

§2.  Die Anklage erhebt im Jiamen des deutschen
Volkes der Reichskominissar für die Wiederoer·
eiiiigung österreichs mit dem Deiilfcheii Reich.

§ 3.

Der Reichsmiiiifter des Innern kann den nach  der Feststellung des Staatsgerichtes Schiitdigen

Pferdesteuer in Sowietrustland.
Neue Druckniafznahineii gegen Bauern.

Der Oberste sBolichewifteurat ift auf ein neues

Mittel verfallen, um den Rest der selbständigen

Bauern in der Soivieiiniioii szii zwingen, sich in

die Kollektivivirischaffen einzureihen. Durch ein

(Seien, das angeblich der ,,Vekäinpfung der Pferde-

spekulation« dienen soll, wird in den enropäischeii

Gebietender Sowjetunion auf das erste Pferd
eine Besteuerung von 500 Rubel, auf das zweite
eine solche von 800 Rubel und auf jedes weitere
Pferd eine Steuer gelegt, die sich um se 100 Rubel

erhöht. Daß dieses Gesetz iiichis anderes hezwerki,
als die Einzelbausern nachdriirklich zniii Eintritt in
die Kalchasen zu „ermuntern“, geht schon daraus
hervor, dafz der Pserdebefiiz der Kollektivbauerii

iiichi besteuert wird und daß der Eiiizelbauer für
das kliechnungsiahr 1038 keine fliferdiefteuer zu
zahlen braucht, wenn er bis zum 15. September

in ine Kollektivwirtschast eintritt.

Dafz es mit der Landwirtschaft in Soivsetrufzs
land offenbar nicht klappt, das geht auch aus der
vom Moskauer Obersten Soivset beschlossenen er-
iieiiten Verschiebung dser landwirt-
sch a ftlicheii A u sft e I l n n g iini ein weiteres
Jahr hervor. Ursprünglich sollte sie bis zum 1.
August 1937 beendet fein. Sie wurde dann aber
aus den 1. Aiigiisi 1938 verschoben, welcher Ter-
min wieder nicht eingehalteii werden l'onnte.

Die Öffentlichkeit erfährt ietzt auch, daß mittler-
weile zwei weitere sBoll’si’ommifiare, unb zwar der
Kommissar für VJiaschinenbaiiweseii Bruskin unb
der Kommissar für die s.1iahruugsinittelinbuftrie
Tilinski „liquibiert“ worben find.

sit-M i-« ea- Matt-rate
Brei-lauer GetreidesGroszmarlt.

Das Geschäft in sBrotgetreibe hielt sich weiterhin
in ruhigen Bahnen Die Verwertuiigsiiiöglichkeiteii
l·ei den Mühleii haben im allgemeinen feine Besse-
rung erfahren. wenn auch außerhalb des Vreslaiier
Platzes verschiedentlich Abschlüsse zustande kamen. Jn-
dusiriegetreide hatte unisälzlirh teilweise unter fehlen-
den Veziigsfcheinen zu leiden. Für Futtergetreide be-
steht lauseiid Aufnahineneigung. Das sJJiehlgefchiift lag
ruhig.

Neuerungen des amtlichen istrofiinarlies iiik Gen-ein
nnd Futterinlitel zu Breslan vom “.38. August 10:18 für
volle Wageulaounaen iii 1112m oei ioioiiiaei Oceavluiie

Getreide ver mit-« fllar .

Tendenz: Weizen gefragt, Illogkieu geschäftslos,
Braugerste unverändert.

Weizen ilcbl.t«vckioi. kbi7« triio gesund un trocken
Durchschnittsauatitäi Erzengersfteitmeis ansicht. Sack a
Verladesiatloii: Feftvretsgebiet II 185. V 187. VI 180,
VII 100. Gesetzlichcr Minnen-Einkanfsurels vom Han-
del frei Miihlensiaiioii: Festvreisgebiet ll 180. IV 101.
V1 103. V11 104.

sioggeu iiihl.), Hektor 70t72 5in geliiiid und trocken
Duiibiiitnitisauatität ErzeiiaersFeitorets ausschl. Sack a1;
Verladesiätioin tieftvreisaebiei l 107. til 100, V 17l.
VIII 174. Gesetzl. Mnisten-Eiiikaiifsoreis vom Handel
fxrjillwåtziåtlenitarwin Jselivreisgebiei l 171. lll 178. V 175

 

Hafer (fehlen, HektoL 46:49 (1110 aeiundnnd
Durcbichiiiiieaualitot Erinnert-Fetti- eie numclu. senkt »
Verladesiatfont Festoreisgebiet l 158. ll 155,»1V ti37,
V11 161. fviibeleb/rlelia frei Breslau: Feftvrewgebiet l

Irorken

Futtergerlte ifchl.i. Hektor 59160 min, gesund unr-
frocken wirrihicbnittsaualität Erzeuaevklseftoreio ansieht
Sack ab Vertadeitaiiom Fefioreisgebiet I 155. III 157
V 159. V11 162.

2311. und Ablehläge für Mehr-»aber Miiideracivlchte
hoben nach der Anordnung der Haiiviverelntgiing der
Deutschen Geireide- und Futteruiittelwiitfchalt vom
1. Juli 1038 Geltung

Ab Erzenaerbof erniäfiigeii sich
Getreide um 1 812111. nrn Tonne.

ndnitrieaerite bis 20 AM. nro Tonne iiber dein ge-
fevscsch festgelegten Futter erjteu=01runbnreie ab Erzeu-
gerstatioii bei einem Miiide t--veltot.-Geivicht von 68 .Si‘ilo.

Braiigeritr. Preisaebtet 1V 215, V 2:30. Erzeuger-

höcbftvreis .ab Erzeiigerstaiioii. Ab Gegen erbos 2 1112m.
nro Tonne billiger. Für leiste nnd Fliistirhbraugerftm
Aufschläge nach den illichtliniea dck HV.

Mehl per 100 Si‘ilogcrmin:

Tendenz: Weizeiiniehl iietig. Ilioggenmehl ruhig.

Ueizeninebl lVasisiove 812i: Für Weizeiime l, bew
gemä Abschnitt II. Ziffer 6, Abl. i tfiieliaekmeil (7 v.

i'imtliciie Preise für

das vorläufige Reichsbürgerrecht entziehen; er
kann ihnen die deutfche Staatsangehörigkeit ab-
erkennen. Daneben kann er zum Zwecke der
Wiedergiitinachung ihr Vermögen zugunsten dest
Deutfchen Reiches einziehen.

§ 4.

Verfahren vor anberen Gerichten und vor
Verwaltungsbehörden über dieselben Gegenstände
werden bis zur Entfcheidung des Staatsgerichtes
unterbrochen. Die tatsächlichen Feststellungen des
Staatsgerichtes sind für die Gerichte und für die
Verwaltungsbehörden bindend.

§ 5.

Die Mitglieder des Staatsgerichles werden
aus Vorschlag des Reichsmiiiifters des Innern
vom Führer und Reichskanzler ernannt.

§ 6.

Die näheren Bestimmungen über die Einrich-
tung des Staatsgerichtes. fein Verfahren fowie
die sonst zur Durchführung dieses Gefetzes erfor-
derlichen Vorschriften ertäszt der Reichsminister

. des Innern. «

Als man nach dem Asiederauschliifz Ofterreichs
an das Reich darangiiig, in der Ostinark Ordnung

_ zu schaffen, stellte man allerlei Dinge fest, die das
Licht zu scheuen hatten. Es zeigte sich bei der
Klärung verschiedener Angelegenheiten, dafz die
herrfcheiiden Schichten in Ofterreich mit der von

Pwisp „m »- 0.00 sit-ift, ic 100 ‚unlogr. Preisaebiel lI
27,:111, IV 27,:10. VI 27.1111, VII 237.00,

illoageiiiiietit iVasioiiive 0071: Preisgebiet .l 21.10
fsiieionelttei til 21.30. Pleltdgcvlct \r 21.55. itctvgris
VIII 21.00 111111..

ciiiaiiglicli bit Pfg. Frachteiiaiioaleirh hriiito für iietto
eiiisihLSaik frei»brinvsaiigsftailon bei Abnahuic von min-
defieiis III To. fiir die Aasisivoeii

Weizeiiinevl mit eiiiek Veiiniiiiiiing von kleberreichein
Tiluslaiidoivelzeu um 1.50 01:01.. 20 Prozent deutiiheiii
anerkannten _siieberweiaeu iiiii 1.235 iiieichemart. Wen-
zeuniehl lWeizeiidniifil Tinte 450 1.40 111101.: Welieiiiiieht
iWelchiiieikieiiariesii Time 450 4.00 81:01, Aufschlag auf die
2111115111110. Weizeiiiueht iWeizenvartnhroif inne 1700
4,10 1112111 Avichlag von der Vasisinoe ie 100 kg, Rog-
geiiiiiehl nve1150 its-U 912111. illoggeiihaiiicbrot Tour 1800
3.—— 01:01 Ablihtag von der Basis-time le 100 kg.

tiiiiieruiiiiei 100 31110111. eiunni. winnonniaoaabe. Bei
Abgabe des Verteitiinaeihandetd erv laen bie .‘inicblage
iük Verteiluii ltukolten nnd Mannen. Tik Machtver-
giitnng fiir eovaiihisot ist berudiiclnigi. Meister
liete*1. i‘s-eitnre'ogeblet ll 11.15. V 11.25. Vl 11.85.
VII 11,40; weieeiinzliollileiefl li. 11.65, IV 11.75. VI

W

Gewinnauszug
5. Klasse 51. PreußlfchsSüddeiitfche

(277. Preuh.) Klassen-Lettau
Ohne Gewähr Nachdruck dressiert

nicht

Auf fede gezogene Nummer find zwei gleich
hebe Gewinne gefallen, und zwar se einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l und ll

12. Ziehungsiag 22. August 1.938

Ja der heutigen Vormittageiziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 300000 RM. 396143
2 Gewinne zu t0000 RM. 277907
4 Gewinne zu 5000 91‘111. 63785 89816

10 Gewinne zu 3000 1111111. 96581 114526 171480
292429 295330

30 Gewinne zu 2000 91201. 26256 27065 29114
87449 99688 115412 156500 171382 212463
217029 222673 260357 318184 361034 392423

70 Gewhnw 111000 man. 2548 16983 40575
57785 77606 7190 102737 115338 125567 144844
146770 155530 167208 168126 176614 212762
227816 234649 240751 246612 251398 257157
258134 267480 268194 270629 288579 302877
Zågzgå 331433 335756 342431 346059 382980

102 Gewnnw u1500 man. 8409 37264 44371 52147
56069 57328 75390 81312 93630 105066 112311
116854 116945 14 1 151848 159057 168944
178851 204437 207684 212179 216345

224803 248586 251918
261920 277813 284091
302463 323061 324845
329630 357271 372951

386908 389263

210 Gewinne zu 300 NM. 1556 4310 5931 7685
13991 19176 19901 31253 34811 41925 46094
49007 53962 65378 67887 69809 73383 83223
9 701 95252 97882 102286 106075 109000 114198

12 918 12 14 124013 124 27 125144
139699 141943
160031 169382
189559
195243
221570

350900
397514

33
363075359435 .
380534378142

Außerdem wurden 4570 Gewinne zu 150 912111. gezogen.

Ja der heutigen Nachmittagsziehiing wurden gezogen
4 Gewinne zu 5000 91‘111. 228377 247842
14 Gewinne u 2000 915111. 57178 121766 225997

249185 2723 1 325454 361407
46 Gewinne zu 1000 AM. 5593 23750 30128

52443 56546 108073 154836 210258 220499
229671 238963 243589 301029 308605 315104
322705 835124 335554 339659 346093 354694
384687 391708
100 Gewinne zu 500 NM 19762 24494 34937

39432 53198 57502 58253 79709 82985 93700
95616 100 7 1084—09 11241 122606 126903

137801 150291 152292
187019 212614 232136

295569 305059
3 325136 328454
352797 357474 359770
399920 "

202 Gewinne zu300RM. 3134 3287 3546 23640
25744 30525 30790 31396 31977 33131 33539
34672 35425 39475 42648 43209 43793 52507
52826 58459 66600 75190 77958 82047 82920
84341 861369 90044 98567 101221 105284 113131

28799 1 02 136 69 39128 142395
49011
85441 

 

364644
391190

Außerdem wurden 4634 Gewinne zu 150 Hist gezogen.

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000,
2 zu se 500000. 8 zu 1e 30000, 16 zu le 20000,
58 zu fe 10000. 110 zu ie 5000, 238-311 fe 3000,
546 zu se 2000, 1734 zu fe 1000, 2786 zu fe 500, 0.1 gemischt ift, ermälzigen lich die nachgeuannten 5462uk890.132038.1nie150m

 

 

ihnen geschaffenen Verfassung und den Gesetzen
geradezu Schindluder getrieben hatten; täglich
sind neue Fälle ausgesprochener Rechtlosigkeit
aiifgederkt worden. Ja, das verflosseiie System
war innerlich so morsch und zerrüttet, daß die
Regieriingen vielfach die ihnen angefallene Macht
benützten, um rein private Angelegenheiten »in
Ordnung« zu bringen, b. h. persönliche Gegner
unter fadenscheiiiigeii Vorwänden auf Jahre in
Sicherheitsoerwahrung nehmen liefzen. Der Füh-
rer hätte über Eiiizelerfcheinungen hinweggefehen,
er hat es aber nicht mehr können, nachdem sich
immer krafsere Fälle des Aintermifzbraurhs her-
ausgestellt hatten und auch aller Anlaß zu der
Vermutung besteht, daß die Stützen des Schufchs
niggsShftems in oolksfeindlichem Sinne gewirkt
haben. Ja, es sind direkt Fälle frassen Rechts-
iiiid Verfassiingsbriiches festgestellt worden. Aus
rein persönlichen Gründen wurden aiisgefprocheii
politische Verbrechen begangen, die Tausende von
anständigen Volksgeiiossen ins Elend und in die
Kerker brachten. Selbst Angehörige der öfter-
reichischen Regierung haben, wie aktenmäfzig be-
legt ivorden ift, die Gesetze aufzer acht gelassen,
um persönliche Rache üben zu können! Das Ge-
setz gibt nun die Plattsorm für eine gerechte Ahit-
diiiig dieser Rechtsverletziiiigeii, wobei man aber
nur dort mit aller Strenge vorgehen wirb, wo
die Zersetzung derartige Visiten getrieben hatte,
dafz man hier beim besten Willen nicht vom Man-
tet der Nächstenliebe Gebrauch machen kann.

11.85. VII 1190: weinen-fruitermebi‘) II 18.65 IV 18.75
VI 10.85, VII 13.00: illoggeutleie tiefioreisgebiet l 9.70,
“10.80. V 9.05. VIII ‚10,10' iiieriteiistuitermehl ab
iliofeiiihat 18: ifeinincbenwi 87vrozeiitia, ab stoaiiibiirii
:0‚03: vianöiudienwi. 88nrva. ab Hamburg inl. 14.12:
Ertr. Rabsscttroiiklki 84 nroa.. ab Hamburg inl.
1·i,12: Paliiikeriikncbenssh 2lvroa. ab amburg 18.02:
(Erir. ‘Balmteruldtrot**1 18mm,. ab ambnrg 18,42:
SelaniiurheiiMl 4011101. ab ainbure 15,03:
stotostncltenWl 2ßnroa.. ab amburg 14.72:
kuchenWi dumm« ab Hamburg t..).88:
ichroth 45nroa. ab Hamburg 15.55:
tut-heiin 46mm. 15.03: Vaiimivotllaatkuchennicht«-L
48i50vroz.. til.5ti: illeisfnitermebllsl 24nroa. mar. til-to Nois
fafer ab ilkolenthal 18.12: Bierirebersf 14: Malzfelniesl
18.40: Trockeiifrhiiiizelsf 0.112: iiuctericbuibelh vollwertig-
netrvcfnet. 12.52:. » itarioffelflorken ohne Satt til RM.
unter dein ieiveitigeii diioaneiierkieuaei«festoi;eis »Verbrau-
cln-rIiiicliitnreio, Jul.Futterniaiabrrzengerfeiioreis ab Ek-
zeuaeritatloii ohne Sack 2:3.— EIiIUi.

‘1 Heritellerborbfioreie zuzüglich 80 Pfa. Ausgleichu-
betrag ab Mühle hrutto Sack.

Wf ein den notierten ‘Breiten treten Transuortkofteu
und Verietlerzufchlage

ist Heritetlerböthltvreis.

W

Granula-
Ertr. Sona-

Sonnenblumen-

Gewinnauiizug
5. Klasse 51. PreußifchsGübdeutfche

(277. Preuß.) Silofien—flotterie
Ohne Gewähr Narhdruck verboten

2qu iebe ezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gew niie gefallen, und zwar se einer
auf bie Losc gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l. und II

13. zziehuugsmg 23. August 193:}
Ja der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 91101. 347397
2 Gewinne zu 10000 912111. 84104
6 Gewinne zu 5000 91‘111. 60769 127089 256078
18 Gewinne u 3000 111911. 41918 197698 274907

278025 319033 339344 344626 361925 386468
34 Gewinne u 2000 91‘111. 44541 84947 93555

95170 1395Ii3 143567 154440 206414 266542
282431 309196 332457 338293 361889 383345
391169 392928

48 Gewinne u 1000 91‘111. 3158 33237 34993
50082 56445 7494 98947 124151 145720 164782
165534 194160 196753 278176 295793 297444
298606 307870 320732 327860 334269 363928
365374 368743
104 Gewinne zu 500 91101. 7027 10185 33891 41898

55874 79576 89291 91920 98333 113831 1188 3
119050 137619 142 96 148 5 15

175013
239151
273603

265658
309017
341759

343889 363118
365076 371902 373636 394723

196 Gewinne zü 300 511211. 6648 6976 7679 9348
11703 13750 17212 25283 25287 26239 28629
30730 33444 43271 43898 46805 58284 60829
66362 67978 67989 80066 80499 80624 95143

3 101738 10 112589 129221 129392
1441 13 147442
157440 165533

350229
384884 394957 396471

Außerdem wurden 4590 Gewinne zu 150 919R. gezogen.

Ja der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 91‘111. 315069
2 Gewinne zu 5000 RM. 238161

374g7iyßewinne zu 3000 91101. 110396 114590 332145

12 Gewinne zu 2000 91211. 14182 29341 89985
147425 185262 259068

44 Gewinne zu 1000 91111. 3234 34894 38224
46128 54544 56489 62677 71395 75126 103440

194197 219865 220564 253767
378941 394420

24931 26064 34030 38918 39431 43622
53727 55491 60765 71649 83264 06
10 0 10 1133339 126635 129795

1 221829
263490 268080
322513 331597
353213 368353

147663 155862
262059 266106 313341

98 Gewinne zu 500 912111.

C
0
0
3

U
N
D

182 Gewinne zu 30091211. 259 9121 19945 22433
34541 35989 36067 39657 42196 43685 47297
47520 47549 48351 58053 58787 59487 70553
73348 73710 77193 81705 83938 85970 86509
90310 95800 9 106 86 106633 107971

117 81 7 121952

  

 305505
334744 .4
368930 370739 »
Außerdem wurden 4652 Gewinne zu 150 31811 gezogen.

Im Gewlnarade verblieben: 2 Gewinne zu fe 1000000,
2 zu fe 500000, 8 zu ie 30000, 14 zu fe 20000,
54 zu se 10000, 102 zu se 5000, 212 zu fe 3000,
500 311 ie 2000, 1642 zu fe 1000, 2584 zu [e 500,
ZMIZZLL ZLC 122226 zu k 150 IM-

  

I

Deutsche St

"eine .10 81:01.. Fiittererbseii
Fiiiierhittfciiiriiihir. Erzeiigerhiichltorelfet Futterbo neu

chliifchkeni plus 40 ‚211..
iisniterwfcken plus 40 111201.. Fsiiiteriiifilupinen plus N
ittrlii., Fiiiierluviiieiu bitter ptuo 20 2mm. le Sonne."

*1 tiber dem teweiltgen Erscuaerfestoreis für Futter-
nerste ab Erzeiigerftaiioii.

Oliaaten ver 100 Kriegt fratbtfrei Brestau tauch in
tletnereii Mengen) mittlerer Ari uiid Güte dei- letzter-
Ernte.

Tendenz: stetig.

Winterravs Erzeuger-festerem ab Verladeltation its-
Leiiifaiiien Erzeugerfeitoreie ab Verladeftatton 89.—-.
'11 flilaumobn. Erzeu erfestoreis ab Verladefiatiok 65.—-.

« Qiiatitat nach eftimiiiungea der Reichdfte e.
Hiilleiilrilchte. Erzeuaerpreiie ".r 1 trachtka

Breslaii mittlerer Art nnd Gifte. gereinigt see letzten
inlaiidifibc (Ernte. 1'_ir Speise- bezw. Saatawecfe,
Tendenz: Socifeer ieii gefragt, Saathiilseiifriichte ruhig.

Schlesifrbe Vitioriaerbfeii 84—87 Schle sehe Gelde
Mittelerhlcii 20—81, Siblesiiche grüne Er fen ils-tin
Pferdebobneii Peliifchkeii reine 28——80, Petuschkem
geiiieiige 26—28. Reine Baltersbacber Erbien 28—80.

Hen. Notteriiiigeii des amtlichen Gro marktes (i
Getreide nnb FutterniitieL ß f r

Tendenz: stetig.

Preife für Schlesien laut Vorlchriften der auntver-
eiiiigniia bei beuticben Getreibea nnb Futterniditielwirti
schaff vom l. Juli 1038. ner 100 Kilogramnu Erzeu-
aerhokbsipreife ivangonfrei Erzciigersiatioiu

Wtefeiiheii gefund. trocken 4.00. Wiesenheii, gut. ge-
sund, trocken 5.80 Acker- iiiid Feldheu lSüsiheui 6,50-
Tiiiiioteebeii, Liizerne und Esparieitr. Seradellahew
P‘iuub trocken 7.20. Tvnioteeheu. Linieriie und Espar-
ette. Seradettaheii, gut. aelnnb. trocken 7.80. Sileebeu.
aeiunb. trocken 0.00. itleeheu gut, gesund trocken 7.20.
Mielibheir 4.—.

Wird wen direkt von der Wieie weg geliefert. iit ein
Preisabsrhlag von 10 Prozent vorzunehmen

Für deutfckeSoetielrilhkartoffetii. Erzeugerleitorene
Soeisefriihkartoffeln gelten folgende Erzeiigerfeltvreile ie
50 kg iietto anslrliliekztiih Vervoctiiiig frachtfrei Emp-
igiigostatiou in 111201.: tiliilieferiiiigrstag 22. bis 27. August
siik welsiez rote blaiie Seiten 2,75. für runbe. gelbe
Sorten 8,2.). inr lange, aelbe Seiten 8.25.

Tendenz: ruhig,
Strom Erzeiigerhiirhstoreife ivaisaoufrei Csrzeiigersiation

laiit Vorschriften der svaiiolvereiii aiiiig der deutschen Ge-
treibe.- und Fiitieriiiittetivirtfibast vom 1. Juli 10:38 per
100 kg ‚fnr gefunde« liaiidetsiibiiche. biiidfadeiigevresite
oder gebiiiidelie Ware titoggenstroh Preisgebiet ll «,5it,

I « it 1V 8,——. Weizenstroh fireisgebiet Jl 2.80.
I IV 2,80. Haferltroh reisgebiet lI 2.20
- » 10 IV 2.10. Gersteiistrvh Preisgebiet II

i

I
V

.»« , 2.21,
2.40, IV 2.70. Für Langftroli mit V iidfaden ebun.

'1 ertwbt »sich der Ersteiigerhilcbftvreis um 0.10 Miit is
100111.:. 'ß-nr Laiigfiroh iziveitniat mit Strotifeil ebüiis
deltl erhebt lich der Erzenaerhiirhstvreis um Mit 115.01. le
100 kg. Fsiir vom Erzeuger drahtaeprefites Stroh erhöhen
firb die Erstengerhokhstoreise um 0.20 2112111, je 100 kg. Wei-
tere Aufschläge iiir Preisen des Streben burcb den iiäufer
fliidmzntafsig nach den Markiordiiniigsbestiniinuiigen für

ri .
Tendenz: noch unentwickelt.

Die lleniiiillser der tiirohliandelbvreile stellt sich für
deii l7. August 1.088. wie in der Vorivoche. auf 106.1
(1018 :- 100).

Vieltmartt
amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehniarktes

vom 23. August 1.938.

Der Austrieb betrug: 447 Rinder, 529 Kälber, 424
Schafe, 1668 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm
Lebendgewirhi in Reichsniark:

Rinder: Ochsen 29 Stück
volllleischige. ausgemäftete, höchsten Schlacht-
Werrs. oooeeeeeeeeeee

sonstige Vollslcilchmc « e e e e e e e e e e e s
11011601112 o;....oeeeeeeee‘eereeeo
gerinapgenahrte .eeeeeeeeeeeeeeeu

Bullen; I9 Stück
iungere, oollileiichige, höchsten Schlachtwerts
sonstige oollfleifchige oder ausgemästete . . .
flciichiaes ioooaoasssoososssss

Flecan genährte oeeeeeeeeeeeeeee.
Rübe: i113 Stück

fimgere. oollileiichige. höchsten Schlachtwerts
lonftiae ootlfteischige oder ausgemäftete . . .
11811111102......o.o.eeeoeeeeeeoe

gering genährte ... . ....··»»«.
Färfen (Kalbinnen): 26 Stück

oollftleiichige, ausgemäitete. höchsten Schlacht-
iver s . . . .

43
39
34

il Us- I:

41
37
32

41
83—37
26—31
15—23

42
38
ils

. 0050100000000.

00111113_115919? oeeeoeeeeeeee
fleischige . . ‚.ceeeeeeeee
gering genährte . . . . . . . . .

Kälber: Doovetleiider bester Mast
beste Mast- und Saugkälber . .
mittlere Mast- und Saugkälber
geringere Saugkälber
geringe Kälber . . . . . . . e

Lämmer. hammel unb Schafe:
Lämmer und hammelz beste Maftlämmer.

Staltmaltlöminer . . . . . . . . . . . . . ..
Weidemafilämmer . . . . .
beste jüngere Masihammelt
Weidemafihammel . . . . . . . . . . .
mittlere Masttänimer u. ältere Masthammel
geringere Lämmer und hainmel . . . e . . .
61'110I8' beste Schafe . neeeeeeoeeeo.

mittlere 6d1019.oeeeeeeeeeeeeeeeo
001'111“? GmaIeoeeeecnclneeooceO'

Schweine-
a) Schweine von 150 und mehr Kilo Lebend-

gewicht ...................
b) 1. Schweine v. 135—1495 Kilo Lebdgew.

2. Schweine v. 120——134,5 Kilo Lebdgew.
c) Schweine von 100—119,5 Kilo Lebdgew.

Schweine von 80--99,5 Kilo Lebdgew
e) Schweine von 150—79,5 Kilo Lebdgew
t) Schweine von unter 60 Kilo Lebdgew
g) 1. fette Specksauen

2. andere Sauen 50——51
h) Eber . . . —-
i) Altid,netder ioaoaosotssosss« 51-53

ziiiarltnerlaui: iltiiidcr a iiiid b verteilt. c und d frei
iiiid glatt, tiälbek verteilt. Schafe glatt, Schweine verteilt.

Die Preise find Marktoreiie iu- nüchtern gewogene
Tiere nnd schließen sämtliche Speien des Handels ab
Stall und üracbt Marki. und Verfandloelen. Umfan-
iteuer fowie den natürlichen Gewichtsverluii ein.
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56
55
54
52
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. Firmenwechfeh Die, Firma Gebrüder Friede Nachtl.
m Schweidnitz ift, wie wir erfahren. in arifchen Besitz
übergegangen. Das Unternehmen wurde von Kaqu
manii heinrich Tewes aus Quedlinburg erworben.

» limitetlnng bei Schurken Der Warenhauökoiizern
Schatten Atti macht in feinem Gefchäftsberirht für das
iiiesrhaftoiahr losmle Fliiiiteiluiigen über feine vollzogene
Umstellung. Diese führte baau. daß iia der in der
Hanviverfauiiiiliitig der Schaden AG vom 5. Au ust
1038 beschlossenen itaviialerhöhnnq au;J 15 Millionen 11?!) .
die Haiiotbeteiligung von iiom. ln -iiltioneii RM. in
den Besitz» eines deutschen» Baiikeiikonortiums über-
gegangen iit, das unter ii ruiig dek 2. iitschen Bank
und der Reichs-medit-iiic ell chaft steht und di Aktien
fonst-reife seiner» ituiidfehaft vlaeieren wird. Als Ge-
fehafisergebnis in: das Jahr 1037/88 wirb ein Gewinn
von 2100 782 91:01. ausgewiefem der lieh nrch die sus-
tiisiiiig von Reserven auf 12 701743 R erhöht. Ca werben 7 Procent Dividende verteilt.
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Der barmhcrzige Gott ertönte heute 14,15 Uhr nach
kurzem, schweren Leiden durch einen sanften Tod
meine geliebte l’rau, unsere beste, lreusorgendc Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Frau

Martha Schneider
geb. Hoffmann

im Alter von 65 Jahren, wohlvorbereitet durch
Gnadenmittel der hl. Kirche.

lhr Leben war nimmermüde Sorge für die Ihrigen.
Gott vergelte ihr all ihre Liebe.

Zobten am Berge, Berlin,
Freiburg (Bohlen), den 22. August l938.

ln tiefer Trauer:

Robert Schneider, Reichsbahnassistent i. R.

Richard, Hedwig
Margarete, Elisabeth

Elfrlede Schneider, geb. Schittkowsky,
als Schwiegertochter

Johannes, als Enkelsohn.
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B als Kinder

 

    
   

den 25. August, vormittagsBeerdigung: Donnerstag, .""
9,3l) Uhr vom Trauer-hause aus. -

 

 
Der Film vom Film.

l)ie"l‘obis-Filmrevuc von Hans H. Zerlett mit über 50 Stars.
lzs erscheinen u. a.: Luis Trenker, Paul flartmann,
.lenny Jugo, (lustav Fröhlich, Hilde Hildebrandt,
Willy Forst, Luise Ullrich, Lil Dagover, Käthe

1 gaben
mit anstoßeiidem groszen Eine kleine
Z im m e r LInzeige

L unb. Legitde Jhigitf« l in lallen
e e " eta a e t r a u m en strahlt.”hier »Ist

laufen, taufen, vermietenin Sohlen alsbald zu vermieten. ‚
oder mieten wollen.

Ansrageii unter V. V. 3 beider
Geschäftsstelle des Aiizeigers.
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Als-Gemeinschaft „Kraft durch Freude-«
Ortsgruppe Zobten am ‘Berge.

Sonntag, den 28. August 1938 auf ber Schiißenäiaugwiesejinökotittent
' ver un en int ar en-

youiss llllll gilllllfllfflr ltonzert u. {Feuerwerk
Es spielt das Musikkoros l. Ftakstltegiuient 20 in Stärke von

Aus der Festsolge seien erwähnt: Stasettentaitf, Platz-
toiizert auf dem Ring, Festziig, Festkonzert auf bem Festotag,
buntes VarietesPrograninu Kinderbetiisttgunaen aller Art, Klein-

Näheree ist

großes

2b Mann.

kaltbersPreisschießeiu Feuerwerk, Tanz.
Anschlagiäulen sowie Handzetieln zii ersehen.
die zur Teilnahme ati allen ‘Darbietungen berechtigt, kostet für
Erwachsene nur 80 Pfg» siir schulpsltchlige Kinder unb darunter

Jni Borverkaus zu haben bei allen Amtswalterunur lO Pfg.
und in der Buchhandlung Triebsch

(ieorge,
Carraeciola,

an den
Die l‚Seftptaiette,

Dorsch, Harald Paulsen, Hans Söhnker, C. L. Diehl,
Ralph Arthur Roberts,

Hans Moser,
Theo Lingen

Die Hauptrollen der fesselnden Handlung spielen:
La lana, Vera Bergmann. Carla Rast. Rose Rauch,
Ernst Fritz Fürbrlnger,Rudl Godden, Karl Stepanek.
Frldtjof Mjoen, Eva Tinschmann, Elisabeth Wendt.
Es tanzen: La .lana, Paal Roschberg, Ursula Deinert,
Geschwister Höpfner, das Hiller-BallettJ‘lelen Burlay.

Sonnabend 81/, Uhr, Sonntag

Jupp Hussels, Heinrich
Max Schmeling, Rudolf

und viele andere.
 i « »« ski« r, ‚.‘v

." « i«.."«A « «

-,’·«":z":· lt ..«
WH; M .- l- « «

’lb
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« »sch- «Ww.-.wrzs««.

HaltetEssenund-Heide
s‘l'ets‘ i‘n Ida-»ich

dem. sonst: e111steht
sehelefdht ein Brand,
  

4V, und au, Uhr

 

glic tirtie Zit der Pitlame ist die luftige!
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»Ich wußte nicht, daß du im Hause bis «, sagte er,
schwer atmend, »denn sonst ...«

» . .. hättest du am Ende das Zimmer nicht betreten?“
fragte.fie mit behenden Lippen. Tränen stiegen ihr in
die t.llugen, als sie in Walters hartes Gesicht sah.
Ganz behutsam legte sie den meinen, der seine Arme

um ihren Hals gelegt hatte, in das Bett nnd strich
zärtlich über den blonden Schopf des Kindes.
»Dein Vater weist mir die Tür, mein tleiuer, siisier

Kerll« sagte sie traurig. »Und ich iväre doch so gern,
ach, so gern geblieben.« Sie fuhr liebkvsend über die
rosigen Bäckchen des Jungen itiid wischte sich die quel-
lenben Tränen aus den Augen; dann ging sie stumm

. mit gesenktem Haupte nach der Tür.

 50 fiel/6111:9 Zobten.  
 

 

ftcheubleibenb. Sie sah ihm ehrlich in die Augen.
»Ich hörte von deinem liiigltick und kam sofort hier-
her... vielleicht zur rechten Bett, denn lilla war am
Zusainiiieiibrechcn. Jch sage das nicht, um mich in das
rechte Licht zu setzen, vielleicht hätte sie den Schlag auch
sso überwunden. Aber ich l’am, weil ich das Bedürfnis
fühlte, dir beizustehen. Das war ja nun zu spät, denn
du warst ja nicht mehr hier. Jch bin geblieben, weil
ich wußte, du mußtest wiederkehren, denn ich habe keinen
Augenblick daran gezweifelt, daß du schiildlos warst.
Ich bin geblieben, weil ich einfach bleiben rannte, um
deine Verzeihung zu erhalten. Was ich einmal in
Verblcndung getan habe, bereite ich schon lange.“ Sie
sah ihn bedriickt au, als er noch immer schwieg. »Kannst
dti mir nicht hergeben, Walter?« str« " iie schliiihzend
und hob bittend ihre verschleierten Augen zu ihm auf.
Lange sah der Mann vor ihr in ihre sllugen.
»Du sollst bleiben, Hildet« sagte er dann ergriffen

und reichte ihr die Hand hin.
Dankbar blickte sie ihn an und beugte sich-demütig

über die Hand des geliebten Mannes. Zwei grosze
Tränen benetzten sein-e Hand —- Trätien der Freude und
des Beglücktseins.
Zwei Menschen hatten sich wiedergefunden

Ende

Werftwkeine Knochen weg —- —
Knochen find wichtige Rohftoffez 
 

Unser neuer Roman:

— Schloß «
Zlcilcllllktlllll
Ein deutscher Liebesroman von

JOSEF ANDEDL

lii den Alpen, am Ufer des Sees liegt das
Schloß Siebenbrunn. das Glanzstück des
Urachschen Familienbesitzes. das sein Herr
verspielte und den Sohn, der nichts von
alledem ahnte, arm zurückließ. Die Schulden «
des Vaters müssen erweckte-entom Gtinther
von Urach muß Schlatt Siebenbrunn an den
amerikanischen Großindustriellen Hoever
verkaufen, der es seiner Tochter schenkt.
Damit beginnt der Roman und geht spannend
bis zur letzten Zeile. Erist sauber, anständig
und hochinteressant geschrieben. der Autor
stellt Menschen von Fleisch und Blut auf die
Beine. seine Menschen reden wie sie es im

 

Walter blickte ihr uiisihlüssig nach.
»Ist das dein Gruft, Hilde?« fragte er erstaunt, als

sie nach der Türklinke griff.
»Mein völliger Ernst, Waltert«

Sorge für die Gesundheit der Schaffenden.

(Lehren aus dem ersten für den zweiten
Leistungskainpf.)

Die Auszeichnung, den Titel eines National-
fozialistischen Musterbetriebes führen zu dürfen,
ist nicht für Fäuste voll Geld zu laufen. Das
hat so mancher erfahren. Die eine oder
andere kapitatkräftige Firma hatte sich wer
weiß was für einen Eindruck auf die Priifer
versprochen, als sie mit hohem Aufwand ein
Marmorbad oder eine Luxustantine oder
sonsteine protzige Atrappe auffahren ließen.
Doch leider war hinter der Fassade nichts
von einem tverbeiiden Geist zu spüren, der
Betriebsführung und Gefolgschaft zur weiter-
.festen- Betriebsgemeinschast ziisammenbringen
läßt. Jn einer gefälligen, schlichten Kantine
oder in einem lieblichen gepflegten Blumen-
garten, wo Betriebsführer und Gefolgschaft
miteinander zufainmenkonnnen, sind tausend-
mal mehr Elemente eines natiotialsozialistischen
Miisterbctriebes zii entdeckt-u, als in Marmor
oder in«Mahagoni, in dein sich unzufriedene
Gesi ter fpiegeln. Das Ziel dcs Leistungs-
tamp es ist die stcte Erhöhung des Lebens-
staiidards der Gefolgschaft. Auch die Sorge
um die Gesundheit der Gefolgschaftsmitglicder
gehört zu den Obliegenheiten eines verant-
wortungsveiviißten Betriebsfiihrers. Ein
bereits im ersten Leistun stanin ausgezeich-
neter Betrieb zum Beispiel sorgt für erhotun s-
bedürfti e Gesol schaftsmitglieder in er
.Weise,-gaß sie auf Kosten der Firma bis zu

sagte

 
 

  Hildcgavd,

sechs Wochen nach Kiirorteii entsandt werben.
Die Jugendlichcn dieses Betriebes werden
jährlich zweimal auf ihren Gesiindheitszustand
untersucht, auf ihre Taiiglichkeit für die ihnen
zugewiesenen Arbeiten.

—- Militärische Rangbezeichnungen bei
den Schützengitden fallen weg. Ueber das
Tragen der Schützenuniformen und Rang-
abzeichcn hat der Bcrbandsfiihrcr des Deutschen
SchützenverbandesAnordnungen getroffen. Alte
Schützenuniforinen können von den Besitzern
aufgetragen werben, sofern sie nicht in ihrem
Aussehen den Uniformen des alten Heercs
oder denen der neuen Wehrmacht ähneln;
sollte letzteres der {Pfeil fein, muß der Schütze,
solange er sich einen Schützenanziig des
Deutschen Schützenverbandcs anschafft, in
bürgerlicher Kleidung erscheinen. Als Rang-
abzeicheii sind ausschließlich die vom DSchV.
bestitiimtcnzuveriveiideii.AndereRangabzeichen,
wie Schleppsäbel, Achsclstiicke,Epaiilelten,Feld-
binben, Schärpcn, Sterne usw« sind verboten.
Das Tragen von Abzeicheu aller Art in dem
Maße, wie es früher oft geschah, hat zu
unterbleiben. Zu tragen ist: Abzcichen der
Partei, Abzeichen des bete, Abzcichcu des
DSchV., höchste Schieszaiiszeichnnngen des
DSchB., wenn vorhanden, auch Vereins-
abzeichen, ferner alle verliehenen Orden
(nicht Schützenorden), die reichsgesctzslich

Ab eichen und Medailcn,gugelasseu sind.
ie bei Preisschießen, ubiläcn oder derartigen

Veranstaltungen erworben sind, sind Er-
innerungsstücke und dürfen nur am, Tage des

Lilie-ritt für den glattem Zuziignt

 

 
Erwerbs getragen werben. Ausgenommen
sind traditiousgeweihte Abzeichen wie Schützen-
kettcii, diese dürfen bei besonderen Veran-
lassiingeii angelegt werben. Militärische Rang-
bezeichiiiiiigen (Schüt3cnoberst usw.) sind fort-
gefallen. Es ibt nur einen Vereinsführer
und dessen eiratsmitgliedcr gemäß der
Einheitssalzung
Unglücliefahrt bes (Donhofaken-(Shors.
Den Doukosakeii-Chor, der sich in einem

Omnibiis auf ber Fernverkchrsstraßc von
Bad Neuenahr nach Bad Eins begeben
wollte, ereilte zwischen Weißenturin und
UrniitzsBahnhof ein schweres Unglück. Der
Fahrer des Omnibiisscs wurde von einem
entgegenkonnnenden Lastzug geblendet und
steiierte zu weit auf die linke Straßcnseite,
so daß der Omnibus gegen einen Baum
prallte. Boti den 40 Jnsassen erlitten 13
schwere und 10 leichte Verletzungen. Der
Omnibus wurde vollständig zertrümmert.

—- Grüne Heringe — ein billiger Lenker-
bissen. Wieder ist unsere Fischereiflotte unter-
wegs, um die silberglänzende Heringsbeute
aus dem Meer zu bergen. er dürfen diese
zeitlich knapp bemessene Gelegenheit nicht ver-
säumen, um dieses wertvolle zusätzliche
Nahrungsgut in größtmögltchstem Aus-naß zu
sichern. Diese kurze Zeit der Heringszüge muß
nicht allein fang-, sondern vor allem ver-
brauchsmäßig gebührend ausgewertet werben.
Kaum ein Mittagessen lann so preiswert unb
gleicherweise nahrhast zubereitet werben, wie
mit Heringen. Der Hering enthält fast 30

 

 

wirklichen Leben tun und handeln auch so.
Die irische Art des Verfassers heimelt von der
ersten Zeile an u. gewinnt das Herz des Lesers.

sProzent Fett unb eine Reihe gefunbhetts-
wichtiger Vitamine. Natürlich darf er nicht
immer nur auf bie gleiche Weise zubereitet
werben, will man in der Familie für eine
Heringsmahlzeit werben. Wie wäre es, wenn
sie es einmal mit grünen Heringen blau
probierten ? Die Heringe werden ausgenommen,
gewaschen unb mit kochendem Essig übergossen.
Jn der Zwischenzeit hat man kletngeschnitteiie
Zwiebeln in Salzwasser gekocht, gibt die
Heringe hinein und läßt sie dartii garziehen. Nach
des Tages Last und Hitze ist zum Abendessen
ein grüner Hering gerade das richtige. Er ist
erfrischend, er ist nahihaft, er ist beiömmltch
und er ist —- „appetitanregenb“. Er schmeckt,
wie man so zu sagen pflegt, „nach mehr“.
Ein ganz besonders seines Heringerezept ist:
»Grüne Heringsröllchen in Dilltunke«l Man
braucht dazu 4 bis 5 grüne Heringe, Salz
und Essig und eine Dtlltunke aus 40 Gramm
Fett, 60 Gramm Mehl, l Liter Wasser und
Milch. Salz, Zitrone und feingewiegten Dtll.
Die Heringe werden gesäubert, filtert, gefäuert
unb gesalzen. Aus Fett, Mehl, Wasser und
Milch stellt man eine helle Staate her, die man
abschmrckt. Die Heringsfilets werden nun anl-l
gerollt, mit einem Stäbchen zusammengesteckt
und in lt) Minuten in der Tunke gargelorht.
Da die Hauptsangzeit nicht allzu lange dauert,tut
dteHaussrau gut daran, wenn sie jetzt die Herings-
zelt ausnutzt und öfters ein Heringsgertcht
aus den Tisch bringt, das nicht nur
vorzüglich schmeckt, sondern auch noch den
Vorteil hat, preiswert zu fein.



Und dann sprachen sie, wie in jenen Jahren allüberall in
Deutschland unendlich viele Mütter taten, von ihren gefallenen
Söhnen. Sie hatten beide zwei Söhne geopfert, fie standen sich
herznah in diesem Leid, sie waren — in Leid und Freud' ver-
bunden — deutsche Mütter!

Zuweilen ruderte Elisabeth auf den See hinaus. Sie trug
einen geschweiften Sommerhut aus blankem Stroh. Sie saulenzte
auf Dem Wasser und nahm Bücher mit. .

Jn ihrem farbigen Kleid sah sie von weitem aus wie eine
bunte Blume.

So hatte ihr die Mutter gesagt.
Wie was? Elisabeth lachte ihr klingendes Lachen.
Wie eine Blume!
Vom See her bot sich das Trebbiner Gutshaus recht freund-

lich und sogar bedeutend dem Auge dar. Die weit vorgebaute
Terrasfe, über der, von zwei weißgekalkten holzpfeilern getragen,
ein Balkon mit der wuchernden Pracht dunkelroter Geranien
stand — dieser ganze, von wildem Wein behangene Vorbau gab
dem schlichten haus etwas ländlich Festliches.

Elisabeth brauchte nur einige Ruderschläge weit in den See
hinauszusahren, und sie konnte auch haus Losnitz liegen sehen.
Elisabeth war immer versucht, Schloß Losnitz zu sagen. Es war
etwas ganz anderes, es lag groß und majestötisch mit seinem
weißen Eckturm aus der Höhe, etwa da, wo in Trebbin die alte
graue Buche stand. Weit ins Land blickend, vom See zurück-
gezogen, an den es nur ein kleines Boots- und Badehaus vor-
geschickt hatte, war es ein Adelssitz in des Wortes schönster Be-
Deutung.

„hier hab ich vor zehn Jahren auch schon herübergesehen,
damals, in der ersten seligen, dummen Verliebtheit«, dachte sie.
»Und ist es heute soviel anders? Schau dir nicht die Äuglein
aus. Elisabeth Hellfahr, erste Salondame und Schwarm aller
jungen Mädchen und so vieler betten dazu!«

« Sie versuchte sich selber ein wenig komisch zu nehmen. Aber
sie wußte genau, im hintergrund regierte der Ernst als Wunsch
und als hoffnung.

Magnus von Beeren war acht Tage lang nach ihrer gemein-
samen heßfahrt durch Deutschland in Losnitz geblieben. Und in
diesen acht Tagen hatte zwischen Trebbin und Losnitz ein leb-
hafter Verkehr wieder begonnen, der nach Magnus« Rückkehr
nach München langsam wieder eingeschlafen war. Sie sah ihn
nicht allzu oft, ihren Fritz. Aber er war genau der gleiche wie
damals: groß und die anderen überragend und ernst und ver-
schlossen und auch herrisch und überlegen und —Elisabeth lächelte
vor sich hin —- und dann wieder wie ein Junge, der immer
hinausschreien möchte vor Freude und schließlich rot wird vor
lauter Verlegenheit.

Als wir uns küßten damals —- wenn sie daran denkt, laufen
ihr Funken knisternd durch alle Glieder —- hinter den Lorbeer-
bäumen auf Der Terrasse —- es muß im August gewesen fein, Die
Nacht war warm und tausend Sterne blitzten.

Die Lorbeerböume stehen noch auf der Losnitzer Terrasse,
und wenn Elisabeth sich ein wenig Mühe gibt, glaubt sie die
grünen Bäume zu erkennen.

Und sie gibt sich Mühe!
Sie sitzt in ihrem Boot auf Dem blitzenden See und schaut

nach Losnitz hinüber und träumt und sinnt.

Viertes Kapitel.

Jte Fall war in strahlender Laune.
Der Zufall, dieser Patron und Schutzherr aller Künstler,

hatte ihr eine prachtvolle Rolle in den Schoß geworfen, oder
richtiger: er hatteihrem Fleiß, ihrer Begabung und ihrem Kön-
nen eine große Ehance gegeben. (Eben mit dieser Rolle. Und
Jte Fall hatte aus dieser Ehance einen großen Erfolg gemacht.

Seltsam: Als ob ihr früher die Elisabeth im Wege gestanden
wäret Nun Elisabeth fort war, erblühte der Ruhm von Jte
Fall, und er erblühte im Mai.

Der Mai ist für alle Theaterleiter ein böser Monat. Gegen
den blauen himmel, die grünen Wiesen und die goldene Sonne
kämpfen Kunst und Künstler meist vergebens. Natur und Kunst
—- hier fliehen fie fich wirklich.

Der Jntendant hatte deshalb die ersten warmen Wochen
einen richtigen Reißer auf den Spielplan gesetzt: „Die Tochter
des Kunstreiters«, und er hatte sich gleichzeitig eine bekannte
Wiener Darstellerin für die Titelrolle geholt, eine scharmante
Person, die die Rolle im Wiener Volkstheater kreiert und dann
über fünfzigmal gespielt hatte Sie hieß Alma Gedon und
war sattelfest wie ein husar.

Und da mit dieser Rolle alles stand und fiel —- in diesem
Falle also alles stand —. so probierte man das Drum und Dran
ein wenig lässig, machte lange Pausen und rauchte Die unaer=
meidliche Zigarette in der warmen Frühlingssonne  

Und da kam also das Unglück —- oder das Glück, wie Jte
sagte: Alma Gedon verknaxte sich drei Tage vor der Pretniere
auf einer Probe den Fuß, und zwar so gründlich, daß vierzehn
Tage an ein Aufstehen nicht zu denken war. Es war furchtbarl
Der ganze Apparat stand still. Man konnte nicht einmal einen
früheren Erfolg wieder in den Spielplan aufnehmen, weil Elisa-
beth fehlte. Der Jntendant wurde weiß wie Kalk, als er von
dem Unglück hörte, und schloß sich in fein Büro ein. Die Künst-
ler zweifelten nicht, daß er die Nahrungsaufnahme verweigern
würde. Denn man würde das Theater einfach schließen müssen:
Ersatz war nicht zu haben. Diese Rolle hatte an allen deutschen
Theatern außer der Gedon nicht eine Schauspielerin in ihrem
Spielplan.

Damals sprach Jte Fall lange und eingehend mit der Setre-
tärin.

»Sie würden es wirklich wagen?“ Die Sekretärin funkelte
Jte mit begeisterten Augen an. Und sie wiederum wagte es,
ihren Chef und Meister anzurufen.

»Die Fall ist größenwahnsinnigl« schrie der Jntendant in
den hörer zurück. »Aber sie soll kommen.«

Sie Fall hatte ein ausgezeichnetes Gedächtnis, sie hatte
außerdem in dem Stück die kleine Rolle einer Freundin zu spie-
len, bei der sie sich eine gewisse Kenntnis der Titelrolle, was
Umfang und Leistung anging, erworben hatte.

»Wifsen Sie auch, was Sie sich da zutrauen?«

»Das weiß ich genau!“ nickte Jte. Es machte ihr Spaß, sich
selbst zu beobachten. Das herzklopfen ließ schnell nach. Sie war
ganz ruhig und kalt, wie in manchen Rollen, die sie nicht ge-
fangen nahmen.

„Die Rolle ist schwerer als alles, was Sie bisher gespielt
haben. Sie ift auch größer. Das sind ja drei Bogen clegt."

Der Jntendant rollte drohend die Augen. Jte stellte fest, daß
er die völlig richtige Methode hatte. Ein Mensch, der seiner selbst
nicht sicher gewesen wäre, mußte bestimmt den Mut verlieren.
Er stellte ihr alle Schwierigkeiten klar vor Augen.

»Vedenken Sie, daß diese, gerade diese Rolle eigentlich zwei
ganz verschiedene Menschen verlangt. Einmal ist die Tochter des
Kunstreiters eine reine Gesellschaftsfigur; selbst wenn Sie das
können sollten, und das traue ich Jhnen schließlich zu —, dann
bleibt immer ndch die zweite Hälfte dieser Rolle: das Sirius:
mäDeL“

Jte sagte: »Ich habe einmal Artistin werden wollen. Viele
Falls sind am Zirkus, das kann ich ganz beftirnmt.“

»Sie haben den Austritt im Trikot!«
»Jch kann mich ruhig im Trikot sehen lassen, herr Inten-

Dant!“
Er schnappte nach Luft.
Er fah Jte Fall durchdringend an und er war sicherlich sehr,

sehr froh, daß er jemanden fand, der —- vielleicht —- die Auf-
fiihrung retten konnte. Aber er tat, als sei ihm ein schweres
Zugeständnis mühselig und zäh abgerungen warben.

»Na also, wenn Sie es nicht anders wollen. Ich kann es ja
versuchen, und zur Not kann ichsübermorgen am Vormittag die
Vorstellung noch absagen. Wir probieren also heute nachmittag
und nochmals nach der Vorstellung!«

»Mit smir in der Titelrolle?« sagte Jte.
»Zum Donnerwetter —- ia!“

Es wurden dann ein paar Großkampftage: Proben und wie-
der Proben. dazwischen abends die laufende Vorstellung, hinter-
her in Der Königinstraße Lernen des Textes. Schmid und
Brasky halfen, gaben Stichwörter, ließen die monotonen Text-
wiederholungen sich ruhig gefallen, strichen Brote und kochten
aus heißer Milch Ei und Whisky ein nährendes Getränk.

Während der Proben beschränkte sich der Jntendant auf ein
anfpornenDes »Na also«. Er schien zufrieden zu sein. Jm übri-
gen machte der Kampf mit dem Text bis zur Generalprobe am
Vormittag ein genaues Probieren unmöglich.

Es hing eigentlich alles in der Luft.
Es stand alles bei .ihr, bei Jte Fall, ganz allein!

Am Abend kurz vor dem Vorhangzeichen spuckte der Inten-
dant sie dreimal an, drückte ihr fest die hand: »Sie werden es
schon fchaffen!“

Dann saß er mit seinem Einglas in der nahen Lage bis zum
Schluß. Sie spürte alle Nerven bis zum Zerreißen!

hinterher schloß der Jntendant sie in die Arme und küßte sie
auf der Bühne. Der Vorhang ging darüber auf, und das Publi-
kum, hingerissen und im Beifall tobend, nahm diese private
Ehrung mit frenetischem Jubel aus.

Es war ein Sieg aus der ganzen Linie, besonders im dritten
Akt, in der Zirtusszene.

»Jte Fall, Sie Soll!“
(Fortsetzung folgt.)
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Gedenkiogk
in der Woche vom 21. bis 27. August 1938.

21. 8. 1838. Der Dichter Adalbert von Ehamisso in Berlin ge-
storben (geboren 1781).

22.8.1859. Der Maler Walter Firle in Breslau geboren (ge-
storben 1929).

22.8.1887. Der Reichsfinanzminister Graf Lutz Schwerin von
Krosigk in Rathmannsdorf (Anhalt) geboren.

23.8.1866. Friede von Prag zwischen Öfterreich und Preußen.
23.(bis 31.) 8.1914. Schlacht bei Tannenberg, Vernichtung der

russischen Narew-Armee.
24.8.1936. Einführung der zweijährigen Dienstzeit im Deut-

schen Reich.
25.8.1758. Sieg Friedrichs des Großen über die Russen bei

Zorndorf.
26. 8. 1813. Sieg Blüchers über die Franzosen an der Katzbach:

Theodor Körner fällt bei Gadebusch (geboren 1791).
26.8.1881. Reichsjustizminister Franz Gürtner in Regensburg

geboren.
27. 8.1770. Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Segel in

Stuttgart geboren (geftorben 1831).

Wams-, um Du Weils
Eine Schauspielerin sucht ihren weg.

Roman von hubert Rausse.
2,- gamma verboten.)

Elisabeth kannte es nicht.
„D“, fagte Magnus und strahlte sie an, »Barock, Barock!

Eine Stadt der Wunder und Träume aus Stein!“
Er fuhr mit kennerischer Langsamkeit über die Brücken durch

den Rathausbogen und dann zum Domberg hinauf.
Bamberg —- ist es nicht, als ob die Glocken läuten?
Aber an diesem Tag war es eine ganz stille Stunde am

frühen Nachmittag, als die beiden zwischen alter hofhaltung und
neuer Residenz zum Eingangsportal emporstiegen. Da war,
übersfchlant, mit staunend gehobener hand, die Kaiserin Kant-
gun e.

Über den vier Domtürmen stand der himmel wie eine seiden-
blaue Glocke.

Die Kaiserin lächelte.
Jn den grünen Zweigen, die sich über die Mauern der Dom-

herren drängten, sang eine Grasmücke.
Sonst war es still wie im Märchen.
hinter den beiden fiel die Treppe abwärts zur Stadt, die

unter ihnen in der Mittagsstille ruhte.

Da — Da klang unten, an Der im Winkel geführten Treppe,
eine Stimme auf, gleich einer Trompete:

»f)alloh, halloh!«
Erschrocken drehte sich Elisabeth um.

 

»Magnus«, sagte sie, »um Gotteswillen, das ist der Spanier. «
Ebin Organ von dieser Güte wächst nur auf der kastilischen hoch-
e ene . . .«

Sie hatte ganz verzweifelte Augen, aber sie trat, wie von
einem Bann angezogen, zurück und vor an die Stufen.

Und da stand er auch schon unten, auf dem Treppenabsatz.
vor ihr. Er schwenkte die weißen handschuhr. Jn seinen grauen
Augen war ein strahlendes Leuchten.

»Elisabethl« rief er, »also habe ich Sie dochl«
Sollte sie böse fein? OKonnte sie böse fein?
Er ließ die Augen nicht von ihr, und stieg die Stufen empor

— ein Verzückter. ein Verliebterl  

Und Elisabeth empfing seine huldigung hoch oben an der
Stufe des Domes, als fei fie eine zweite Kuntgunde.

Sie lächelte, versöhnt, verzeihend. Sie sah um Entschuldigung
bittend zu Beeren hin.

„Das ist der Seöor Don Jago Schmid!«
»Richtig, Elisabeth«, rief der Spanier. „Sie können es wirk-

lich. Aber für Sie nur Don Saga!“ Er wandte sich zu Beeren.
Der trat vor und streckte die hand aus: »Guten Tag, Seüor

Schmid, was tun denn Sie nur in Bamberg?«
Nun war das Erstaunen an Elisabeth.

Aber natürlich kenne er den berühmten Schmid, sagte Mag-
nus. Er habe sogar von ihm schon gesprochen: das sei doch
einefr der Ausländer, der noch mit gültigem Geld gute Bilder
tau e.

Was wollte sie machen? Das Schicksal nahm ihr alle Trümpse
aus der hand. Sie machte also eine fröhliche Miene zum bösen
Spiel. Mitgefangen, mitgehangen!

Aber wie war es denn nur möglich?
Saga machte eine wegwerfende Geste. Unmöglich war nichts

auf dieser Welt, erst recht nicht im Deutschland der Jnflation,
und schon gar nicht für einen Mann mit Peseten.

Und woher man wußte?

Löcherlichl Als ob eine hellfahr unbemerkt entfliehen könnel
Er zog die Zeitung heraus.

„. . . Diefe sympathische Künstlerin. vielleicht die stärkste.
sicherlich die innerlichste ‘Begabung, Die uns an den Bühnen
unserer Stadt für die Gestaltung klassischer Rollen zur Ver-
fügung stand . . . Es ist unbegreiflich, daß es den maßgebenden
Stellen nicht gelang, diese überragende Kraft . . . unt so mehr.
wenn es Berlin glücken sollte, die hellfahr für sich zu ge-
winnen . . .«

Er las und hob die wichtigsten Stellen hervor.
Magnus von Beeren lachteund griff nach der Zeitung.
»Aber, das ist doch alles Unsinn!« sagte Elisabeth.

»Was heißt llnfinn?“ entgegnete SchmiD. „Sie sind, wenn
man so sagen darf, eine öffentliche Person. Man kann also der
Allgemeinheit eher einen Unsinn über Sie erzählen, als daß
man eine Dummheit von Ihnen eingefteht!“

(Elifabeth krauste die Stirn.
»Was soll das heißen?«
»Daß Die Presse die Wahrheit nicht sagen kann.«
»Welche Wahrheit?«
»Daß Sie vor mir davon sind, Elisabeth, weil Sie Angst nur

mir haben . . .“
(Elifabeth fah ihn an und schüttelte ihren blonden Kopf. Sie

schob ihre Sand unter Schmids Arm und zog ihn einen Schritt
beifeite. Sie hatte ganz klare Augen und sagte: »Damit es
keinen Jrrtum gibt, Saga SchmiD. Was Sie denken, ist falsch.
Und es könnten falsche Folgerungen daraus entstehen. Jch habe
Ihnen gar nichts übel genommen, und habe Jhnen nichts zu
verzeihen. Die Küsse sind nicht die ersten meines Lebens. Ich
bin nicht vor Jhnen und Ihren Bewerbungen geflohen, sondern
vor mir selbst. Sie können mich nicht fangen, Saga, unD Sie
können mir auch nicht helfen, Saga — helfen kann ich mir nur
allein!“

Jago machte ein seltsam enttäuschtes Gesicht. Er war in
seinem Selbftgefühl, er war im Kern seiner Sicherheit getroffen.
Jetzt erst empfand er die Ablehnung. Er ließ Arme und Schul-
tern sinken und sah wie verlegen in die Runde weit umher.
Was sollte er mit seinen händen machen? Er war das Zupacken
gewöhnt. Aber das half hier nichts. Und warten war für ihn
eine bittere Medizin.

»Möge es ihnen gelingen, Elisabeth«, sagte er. »Und bald
gelingen, auch meinetwegen!“

Magnus von Beeren klappte seine Zeitung zusammen. Er
tat, als ob er gar nichts gemerkt habe.

»Ganz schmeichelhaft, Elisabeth! Sachlich leider falschl«



Sie versuchte ein Lächeln, aber es gelang ihr nicht. Was
hatte sie nur gesagt?

Alle Klarheit war mit einem Schlage von ihr gewichen, ihr
Gefühl flutete wie eine brandende Welle über ihr zusammen.
ort, fort und heim! Von ihrem bergen her lief es ihr heiß in
tirn und Wangen.
Sie schritt, als sei sie auf der Flucht vor sich selbst, als erste

in den Dom, hinein in die Zuflucht aller irrenden Seelen.
Kühle Dämmerung umfing sie. in den hohen Wölbungen

Fanden die Jahrhunderte still. Der Tag entschwand, und indes
ie drei durch die Kirchenschiffe gingen, bas Grabmal des heiligen

Kaisers beschauten und an dem Sarkophag in der Krypta stan-
Zen, klang die Erregung der Stunde mählich ab. Das Ewige
rührte drei Weltkinder mit gütigem Finger an.

Und dann hielten sie schließlich vor dem »Deutschen Reiter«.
Seit alters steht er dort hoch am linken Pfeiler des Osttores,
glatt an der Wand, mit Kopf und Hinterriß des Pferdes die
»Pfeilerkanten überschneidend —- der deutsche held, ein Siegfried
oder Parzival, der vertörperte Geist der glanzvvllen hohen-
staufenzeit.

Beeren, der Maler, sprach. Behutsam deutete er das plastische
Bild. »Und dann schließlich, sagt er, ber Kopf, besser das Haupt.
Wie hier alles lebt von Licht und Schatten. Die breite Stirn,
die tiefliegenden Augen. die markant vorspringende Nase mit
dem schmalen Rücken, der kleine voll sich wölbende Mund. Das
Ganze umrahmt von den auf Nackenhöhe geschnittenen Locken
-—. feht Ihr, wie Licht und Schatten alle Wölbungen mit Leben
füllen und den Blick nur hinlenken auf das, was das Wichtigste
ist: diese unheimlich sprechenden, spähenden Augenl«

Die beiden anderen hörten zu und schauten.
»In diesem Kopf ist alles, was männlich ist: Charakter, Seele

und ein zwingender Wille.«
Jago Schmid wiederholte.
»Ein zwingender Willel« ·
Er sah Elisabeth dabei an und für einen Augenblick kreuzten

. ch bie blauen und die grauen Augen. Aber unter der Wölbung
lies Domes oerglühte, was an Zündstoff noch in ihrem bergen
ag.

Draußen war wieder der warme Tag. über bie Mauern
der stillen Domherrnhöfe schauten die Fliedersträucher mit ersten
grünen Knospen.

Sie atmeten alle tief die sonnige Luft des Frühlings.
Sehnsüchtig sah Elisabeth zu den Gärten hinüber.

er da wohnen könnte«, sagte sie. »Ich glaube. ba ist der
Friede zu hause!« In Schmids lebendigem Gesicht wettet-
leuchtet es. Sehnsüchte hielten vor seinem Temperament nicht
stand, und weltflüchtende Gefühle waren ihm unsympathisch.
Das gerade liebte er an Elisabeth: ihre Klarheit, ihren Verstand,
ihr sicheres Gefühl für Form, und das alles schien sie verlassen
zu haben; ihr herz war ein Tummelplatz mädchenhafter Wünsche
und unklarer Gelüste — wo war die Elisabeth seiner Träume?

»Sie wollen was sagen, Seöor Schmib? Es zuckte so bas-
haft um ihre Lippen«, sagte der Maler.

»Wenn es erlaubt ist, Elisabeth, so möchte ich eine kleine Ge-
schichte erzählen, anknüpfend an Ihren Wunsch, ein Domherr
zu werben!“

Elifabeth wehrte ab, sie kannte Schmids ironische Seite.
»Sie verdrehen mir das Wort im Mund. Ich suche den

Friedenl«
»Den suchen wir alle, Elisabeth! Und wir alle werden ihn

einmal finden — später, später! Aber Sie suchen den Frieden
zu früh, Sie müssen etwas anderes suchen, etwas Näheres, Blut-
oolleres! Röter muß es fein! Aber nun zu meiner Geschichte:
„Ein alter reicher Fürst, dem das Leben wenig an äußeren
Gütern und irdischen Wünschen versagt hatte, wurbe gefragt,
was er wohl werden und fein möge auf dieser Welt, wenn er
sein Leben noch einmal zu leben habe. .Was ich sein möchte?’
sagt er. ‚Sein auf dieser Welt, wenn ich wählen könnte, wie
ich will? Das will ich Euch sagen: Die ersten dreißig Jahre
eine schöne Frau, die zweiten dreißig Jahre ein siegreicher Feld-
herr, unb bie letzten dreißig Jahre ein Kardinal!««

Elisabeth und Beeren fanden die Geschichte gut.
Aber was sie mit ihrem Wunsch nach Frieden zu tun habe,

fragte Elifabeth.
„Sehr oiel“, sagte Jago. »Ihnen hat das Leben wenigstens

den ersten der Wünsche erfüllt: Sie finb eine schöne Frau,
Elisabeth! Und sie haben es genießen und kosten dürfen, wie
wenige schöne Frauen; die Menschen, die Zeitungen, die Bilder
sagen es Ihnen. Aber Sie sind nicht zufrieden damit. Im
Gegenteil, Sie sind unzufrieden: Sie verlangen plötzlich, ein
Kardinal oder ein Domherr zu sein, und Sie glauben, den Feld-
herrn einfach überspringen zu könnenl«

»Ich verstehe«, sagte Elisabeth. Die drei waren bei den
Wagen angekommen. über dem Platz vor der neuen Residenz  

flatterten die Tauben. Gleich mußte es an den Abschied gehen.
»Ich verstehe, und will die Geschichte zu deuten versuchen. Die
schöne Frau erleben wir alle, es ist unsere Jugend, und den
Kardinal werden wir alle auch einmal erleben: das ist die Weis-·
heit des Alters. Aber was ist der Feldherr in der Mitte‘?“ '

»Der Feldherr in der Mitte?“ sagte Jago. »Manche Män-
Berbntennen es den Erfolg. Die Frauen aber nennen es die

1e e “
Beerens Wagen glitt durch die Thüringer Berge nach Erfurt

zu; Schmid lenkte seinen Wagen nach Kassel, wo er angeblich
Geschäfte hatte. ·
Am zweiten Tage dieser Flucht nach der heimat waren die

sränkischen häuser entschwunden, es ging ins Niedersächsische
hinein; über Magdeburg, Stendal landeten sie nach scharfer
Fahrt am Abend in Schwerin.

Ihr Gespräch war vorausgeglitten in die Heimat oder hatte
sich mit Jagd Schmid beschäftigt.

»Woher kanntest Du ihn eigentlich?« fragte Elifabeth.
»Wie gesagt, er hat mir ein paar Bilder abgekaust. Und

zwar mit Sachkenntnis und Geschmack. Aber das war schon
später. Kennengelernt habe ich ihn bei einer Wohltätigkeits-
sache, im Künstlerhaus, zugunsten alter und verarmter Maler;
ba führte ihn der spanische Kansul ein. Er hat offensichtlich
viel Geld, und er tut damit, meinen Erfahrungen nach, viel
Gutes. Und was weißt Du von ihm?“

„Eigentlich wenig“, sagte Elisabeth. »Unsereins lernt die
Menschen ja mehr vom Standpunkt des Vergnügens aus ken-
nen. Und da war er mit seinen Peseten ein immer gern ge-.
sehener Gastgeber.«

»Mehr nicht?«
„Raum!“
»Er ist Kaufmann?« «
»Ja«, sagte Elisabeth. »die Schmids scheinen schon seit

Generationen in Spanien zu sitzen. Sie handeln mit Stahl-
waren, mit Messern und Scheren und haben ihre Filialen in
allen größeren spanischen Städten. Jagv erzählte oft davan
die berühmten toledanischen Klingen scheinen auch von den
Schmids hergestellt zu werben.“

»Also ein Auslandsdeutscher, der zur Zeit mit dem hoch-
weräigen fremden Geld in der alten heimat gute Geschäfte
ma t.“

Elifabeth nickte. Dann fuhr Magnus fort: »Aber er ist doch
mehr. Er ist ein Kerl, ein vollsaftiger Mensch und ein Deutscher,
und vielleicht sucht er in der deutschen heimat sein Glück?«

Er sah zu Elisabeth hinüber.
Aber die schaute geradeaus in die Ferne, wo am abendlichen

himmel sich der Domturm von Schwerin in die rötlichen Wol-
ken reckte

Drittes Kapitel.
Wenn die Bauern die Senseln dengeln, kündet sich der

Sommer an. Ein würziger Duft steigt aus den blühenden
Wiesenhängen und Gründen. Das Läuten der hämmer, die
die Sensen schärfen, klingt von haus zu haus bis in die sinkende
Nacht. Elisabeth hellfahr geht langsam durch die Felder nach
hause. Der Weg steigt mählich an. hinter ihr sinkt die Sonne
und wirft ihr den eigenen Schatten vor die Füße. Wenn sie
oben bei der grauen Buche angelangt fein wirb, liegen haus
und hof und heimat vor ihren Blicken.

»Diese Ruhe“, denkt sie, »dieser Abendfriede!«
Sie atmet tief die warme würzige Luft.
Oben auf der Bank unter der Buche sitzt der Vater.
»Wie schön, daß wir uns treffen, Kind, komm, setz Dich zu

mir. — — —- Wo warst Du heute nachmittag?«
Er ist alt und grau, aber in seinen Augen ist noch eine

warme Fröhlichkeit. Er ist glücklich, seine schöne Tochter wieder
bei sich zu haben. Er fragt nicht, warum, und er denkt nicht«
wie lange; er umgibt sie einfach mit seiner selbstverständlichen
sorgenden Liebe.

»Im Birkenwäldchen, Vater, aber Wäldchen kann man ja
schon gar nicht mehr sagen.«

Sie legt ben Arm um seine Schultern und setzt sich an seine
Seite. Ihre Größe, ihren wachen Verstand, ihre blauen Augen
— die hat sie vom Vater. Alles, was Schauspielerin an ihr ist,
kommt von der Mutter.

»Weißt Du noch, damals im Birkenwäldchen . . .?«
Der Alte nickt.
»Und ob ich das noch weiß! Du hattest schon recht, man soll

keine hirsche fchießen!“
»Aber nein, Du hattest recht. Ich war nur zu jung damals

und zu kindlich unerfahren. Ich sehe uns Drei noch durch die
Felder streifen —- Du unb Fritz von Beeren und ich. Du immer
auf ber Spur, und dann plötzlich das kranke, mächtige Tier in
seinem Wundbett. Damals waren die Birken jung und weiß

und schlank und standen dicht bei dicht wie Kinder in einer
Schule.“

»Und dann ging ber hirsch in seinem Wundbett hoch, Fritz
schoß, und meine zwölfjährige Tochter schrie wie am Spieß, und
der hirsch brach im Feuer zusammen.«

»Ich war ein Kind«, lächelte Elisabeth.
»Du weintest, und hattest unendliches Mitleid mit der armen

Kreaturl«
»Ich war bumm!“
»Nein, Kind, Du warst gut. Ich selbst schieße schon lange

keine hirsche mehr. Wenn man älter wird, fühlt man in vielem
wieder wie die Kinder.«

Sie stehen auf. Rechts sieht man den Turm von Losnitz.
Vor ihnen senkt sich der bang mit Wiesen und Weiden zum
Schweriner See. Baumgruppen stehen hier und da, und eine
dicke, dunkle Lindenallee läuft auf den hof zu, der sich mit seinen
Ställen und Scheunen zu einem großen Viereck öffnet. Die
grüne Landschast wirkt wie ein Park vor dem blitzenden Silber
des spiegelnden «Wassers. Der Dengelschlag läutet durch den
Abend. Elisabeth sagt: »Ich bin glücklich, Vater, daß ich wieder
daheim bin“, unb ihr Blick sucht die Türme der Nachbarschaft.

In der Lindenallee ist es schon ganz dunkel. Drüben, wo
die Bäume zu Ende gehen, werden eben im Gutshaus die Lichter
ngezündet

hellfahr nimmt Elisabeths Arm.
»Ich kann Dir dasselbe sagen, Wort für Wort: Ich bin glück-

lich, Kind, daß Du wieder daheim bift! Weißt Du, bas Leben
ist doch schön, wunderschön sogar. Glaub es Deinem alten
Vater. In der Jugend weiß man das noch nicht. Die höchsten
Gipfel und die weitesten Sterne scheinen Dir Selbstverständlich-
keiten, wenn Du noch mit tausend Segeln ins Leben stößt; aber,
weißt Du, später —- wenn Dir erst jede Blume ein Wunder und
jeder Stein ein Geheimnis ist, da ift's am besten auf dem Land.
Oh, es ist schön das Leben, und man muß es lieben.“

„Du sollst es noch lange genießen, Vater, und ich will Dir

 

dabei helfen!“
»Ja, Kind, tu bas! Jugend tut uns Alten wohl!“
Elifabeths weißes Kleid leuchtet in der Dämmerung. Die

Männer vor den Scheunen lassen ihre hämmer ruhen und
rücken ein wenig an ihren Mützen. Sie wissen mit dem Fräu-
lein nichts Rechtes anzufangen. Das Wort Theater hat einen
schlechten Klang. Aber die Kinder mit den weißblonden Zöpfen
springen herzu und reichen ihre schmutzigen Hündchen. Und des
Lehrers Tächterlein erzählt am Abend ihrer Mutter, sie habe in
der dunklen Allee eine richtige Fee gesehenl Ganz richtig,
wunderschön und leuchtend weißt

O

Um dieselbe Zeit saß Karl hellfahr mit seiner Mutter auf
der Terrasse zum See hin. Eine rote Abendwolke spiegelte sich
im Wasser.

»Frag sie doch mal!“ sagte Karl.
- »Ich weiß nicht recht, Jungei Die Elisabeth hat so eine
Art . . . In meiner Milchkammer rühre ich die Töpfe nicht an,
da muß ich auch ruhig warten, bis die Sahne sich absteht. Ich
hol-;ees für besser, die Dinge nicht durch Fragen schwieriger zu
ma n.“ _

„Es wäre für uns alle viel wert, wenn aus der Sache was
würdet«

Die Mutter seufzte.
»Der Fritz Beeren hat gern eine hochmütige Art. Er trägt

die Nase immer um einige Zentimeter zu weit in der Luft.
Aber gerade deshalb würde Elisabeth gut zu ihm passen. Und
oft ha ten alte Jugendfreundschaften und Backfischschwärmereien
länger« als bie heftigen Lieben mit Blitz und Donnerfchlag.“

- »Die Beerens haben allen Grund dazu, die Nase hoch zu
tragen. Sie haben Glück. Sogar der Maler hat jetzt feine Villa
und verdient mit seinen Bildern schöne Devisen. Und Backfisch-
schwärmereien — meinst Du, baß Elifabeth auch . . .?«

Die Mutter klapperte mit den Stricknadeln und sah über die
Brille weg zu ihrem Liebling hin.

Sie nickte.
»Fritz war ihre erste Liebe. Wie lang ist das nun her?

Elifabeth kam an meinem 31. Geburtstag, jetzt bin ich fünfund-
fünfzig und Elisabeth ist vierundzwanzig. Zehn Jahre ist es
her. Sie war vierzehn und ein schönes Kind. Gott ja, so eine
Tanzstundenliebe . . .“

Sie versank in Erinnerungen.
Karl ging in Gedanken auf und ab. Er hatte Sorgen.

Trebbin hatte früher von der Kartoffel- und Rübenernte gelebt,
recht und schlecht, aber doch gelebt. Nun hatte er vor einigen
Jahren den Betrieb auf Viehzucht umgestellt, auf Weidewirt-
schaft und Milchlieserung. Das brachte bessere Einnahmen und
laufend bares Geld. Dies Milch ging nach Schwerin und Wis-
mar, die beide fast gleich weit entfernt waren. Es war alles  

ein zweifelloser Fortschritt-. Aber da kam nun diese verfluchte
Inflatiom und gerade das tägliche Geld zerrann einem unter.
ben Fingern. «
-Er rechnete und murmelte so laut vor sich hin, daß· die

Mutter aufmerksam wurde.
. »Sorg Dich nicht, Junge, Deine Rechnung war richtig. Für

diese Geldentwertung kannst Du nicht. Der herrgott wird uns
und Trebbin auch durch diese Zeit bringen!“

Der Herrgott schont
Aber, ob die Bank auch? Vanken sind vom Teufel. Bei

der Umftellung hat Karl Hellfahr Geld gebraucht und geliehen.
Und als ob ber Jude die Zeiten hätte vorausahnen können,
hatte er im Vertrag die Dollarklausel eingesetzt. Und Karl hell-
fahr hat sie ahnungslos unterschrieben. Und jetzt hat er dert
Strick um den hals. Die Eltern wissen nichts von diesen Sor en.

Wenn Fritz von Beeren auf dem Nachbargut osnitz ein
Schwager wird, so hat auf einmal alles ein anderes Gesicht.
Er wischt sich den Schweiß von der Stirn. Seine Schwester
Elisabeth ist für ihn eine große hoffnung.

s

Die beiden Güter Losnitz und Trebbin gehören zur Kirche
nach Darim, einem Pfarrdorf, das in einer gewaltigen Mulde
gelegen, wieder seinen kleinen See für sich hat. «

Dort sehen sich also die hellfahrs und die Beerens alle Sonn-
tage beim Gottesdienst. Meistens spricht man hinterher auch zu
einem Johannisbeerschnaps bei den jungen Pfarrers vor oder
plaudert mit der wortgewaltigen Frau Dekan, die als Witwe
noch im Dorfe lebt. Sie ist, wenn der umsitzende Adel nicht in
der Kirche ist, so eine Art ungekränte Königin von Darim.

»Schön, wenn einem die Kinder so aus der weiten Welt
wieder ins haus kommen, heimkommen«

»Ja, ich bin recht froh, daß meine Elisabeth wieder da istt«
»Ein schönes Mädchen, Frau hellfahr, mehr. eine stolze

Frau. Etwas Königlichest Gott, ich habe ja früher in Schwerin
das hofleben gut kennen gelernt. Sie könnte sich auf dem glatte-
sten Parkett sehen lassen, Ihre Elifabeth!“ "

»Gott ja«, sagte Frau hellfahr, »aber das glatte Parkett hat
doch heute sehr an Einfluß oerloren. Mir wäre eine gute Stube
lieäeti:« Die bürgerliche Tradition war in ihr sehr gut ent-
wi e .

»Auch für Ihre Elisabeth?« Die Frau Dekan hatte Zweifes
»Bestimmt, Frau Dekan, es braucht ja keine kleine zu sein.
Das Mädchen brachte zwei Gläser Samos, was darauf schlie-

ßen ließ, daß eine Unterhaltung von längerer Dauer beabsichtigt
war. Die beiden Damen stießen nach Männersitte die Gläser
aneinander.

Wie es herrn hellfahr gehe?
Eut!“
Das sei erfreulich; benn er fei noch ein wenig älter als die

Frau Dekan, Zweiundsiebzig. So, fo — aber immer noch rüstig-,
sogar auf Spaziergängen mit der Elisabeth unterwegs, feinem
Liebling und Verzug.

»Und die Elisabeths-« Ö
»Bleibt bei uns! Sie hat genug vom Theateri«
„So, fo! Also die Elisabeth bleibt hier!“
»Ja! Fünf Jahre am Theater. Das genügt! Und jetzt ist sie

vierundzwanzig«
Die Frau Dekan schlürfte langsam ihren Samos und lauschte

dabei andächtig dem Hansele, ihrem Kanarienvogel, der in die
sonntägliche Mittagsstille seine Triller schlug. Dann sagte sie-

»Ist es Ihnen eigentlich schon aufgefallen, meine liebe Frau
hellfahr, daß Fritz von Beeren jetzt jeden Sonntag treu in sei-
nem Stuhl sitzt?« ‚

Frau hellfahr bekam ganz blanke Augen. .
»Er war nicht der eifrigste Kirchengänger. Ich weiß genau

Bescheid. Aber seit Elisabeth zur Kirche kommt, hat der Fritz
keinen Sonntag gefehlt.“ Sie lachte mit ihrem breiten, großen
Gesicht, über das die Runzeln keine herrschaft gewonnen haben

»Ist ja meistens so, daß die Männer das Frommsein von uns
Frauen absehen müssen. Und das wäre schon eine wunderliche
Fügung, wenn der Fritz von einer so großen Dame den Kirch-
gang lernte!“ _

»Wie heißt es« doch,« sagte Frau hellfahr, »alte Liebe rostet
Ui t!“ O

chDie Frau Dekan war ganz Spannung. '
Ach was, eine Jugendliebe? Damals in der Tanzstunde

fchon? Ja, sie erinnere sich, der große Backfisch, überschlank, mit
den ftrahlenben blauen Augen. Und der Magnus sei damals
eigentlich in dem Tanzknrs gewesen, aber der Fritz sei oft mit-
gekommen, und auf dem Schlußball habe er mit Elisabeth die
Polonäse angeführt. - z

Wieviel er denn älter sei, der Fritz? .
Sechs Jahre älter als Elisabeth. Er sei ‚mit dem-Ulrich nur

Schule gegangen, ber bei Verdun gefallen fei. .. -


